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onntags 25 Groſchen. 


Die geſtrige 


In der gestrigen Sejmfigung wurde gleich zu Beginn 
der Geſetzesentwurf über den Umſatzkonds für Bodenreform 
verabschiedet. Hierauf wurden der Zollvertrag zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowalei und einige Handelskon⸗ 
ventionen zwiſchen Polen und Rumänien gutgeheißen. 
Zu den Verträgen mit Rumänien erklärte der Referen: 
Abg. Holynſki (Regierungspartei), daß Polen gezwungen 
fein würde, dieſe Verträge abzuändern, wenn Rumänen 
in dem umlängſt mit Deulſchland abgeſchloſſenen Handels ⸗ 
vertrage geheime Vorzugsklauſeln zugunſten Deutſchlands 
aufgenommen habe. 

Zwei Geſetzesentwürfe betreffend Befreiung der Vec⸗ 
ſicherungsanſtalten von der Einkommenſteuer und Geneh⸗ 
migung zur Uebertragung von Geldfonds aus einer Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt in die andere wurden angenommen. 

Der Geſetzesentwurf über militäriſche Anſiedlung fand 
ſtarke Oppoſition bei den Ukrainern und Weißruſſen. Die 
Abgeordneten Kochanowfki, Matczak und Jeremicz erklä⸗ 
ren, daß ſie das Geſetz im Sejm und außerhalb des Sejms 
mit allen Mitteln bekämpfen werden. 

Bei der Behandlung des Geſetzes in Sachen der Be⸗ 
Yimpfung des geheimen Verkaufs von Sacharin griff Abg. 


remba (PPS) ſehr ji die Zuckerpreispolitſt an, bie 
Hs urch Re A f den nottvenbiger Kon- 
ſum von Zucker unmöglich macht. 

Intereſſante Ausführungen machte Abg. Dubois 
(PRS) bei der Ausſprache über die Liquidierung des Ko⸗ 
mies der Nationalen Flotte Er wies darauf hin, daß 
dieſes Komitee jeinerzeit 670 000 Zloty erhielt, wovon die 


Gckhäftstunden vom 7 Uhr feüh bia 7 uhr abends. 
ee en des Seele täglich von 2.80.—5.30. 


Seimſitzung. 


Summe von 300 000 Zloty rückzahlbare Subvention 
waren. Infolge Mangel an Budgetgeldern verlangte Ha 
delsminiſter General Zarzyeki dom Generalſelretär des 
Komitees, General Zaruſki, die Rückerſtattung der Summe. 
General Zaruſti, bet nicht einverſtanden war, daß Gelder 
für einen beftimmten Zweck für andere Zwecke verwendet 
werden, trat von en Amte zurück, und jetzt wird ſogar 
das Komitee liquibiert. Dieſen Ausführungen widerſprach 
der Handelsminiſter Zarzyeki. 
Die nächſte Sejmſttzung findet am Freitag ſtakt. 


Heute Kohlenarbeſterſtreil. 


Der Zentralverband der Bergarbeiter hat für heute 
ei we der Arbeiter in en ir 45 8 
Kohlengruben ausgerufen. ſoll bis zur Ab⸗ 
berufung der Sprogentigen Lohnreduzierung durch die Un⸗ 
terne dauern. 


Am 23. d. Mis, findet in Bu die Sitzung des 
Schlichtungsausſchuſſes in Sachen des Konflikts bezüglich 
der Angeſtelltengehälter in der oberſchleſiſchen Induſtrie 
ſtatt. Die Unternehmer ſind mit einer Forderung auf 
21progentige Gehalts reduzierung vorgetreten, die aber von 
den Angeſte : 

at 


teltenverbänden abgelehnt wurde. 

Das oberſchleſiſche Hüttenwerk „Friedenshütte“ 
beim Demobiliſterungskommiſſar um die Erlaubnis zur 
Entlaſſung von 2100 Arbeitern nachgeſucht. Der Deng 
biliſterungskommiſſar gab die Erlaubnis auf Beurlaubung 
dieſer Arbeiter auf die Dauer von 3 Monaten. 


en Ve FE Sr ER 


Ein fürſtliches Geſchenk. 


Don Firften Jerzu Lubomirſti werben für 793 019 Zloty 
rückſtändiger Steuern erlaſſen. 


Belanntlich ſoll erſt in nächſter Zeit ein Geſetz über 
Steuererleichterungen beſchloſſen werden. Aber ſchon jet 
gibt es Glücliche unter den Steuerzahlern, denen Hunderk⸗ 
taaſende Zloty rückſtändiger Steuern erlaſſen werden. Von 
einem ſolchen Glück lann aber nur derjenige ſprechen, der 
gute verwandſchaftliche Beziehungen zu einflußreichen Sa⸗ 
nacſaleuten hal, Wenn er noch dazu einen früſtlichen Titel 
hat, dann geht die Sache noch leichter, denn vor hohen 
Titeln hat man im Sanacſapolen großen Reſpekt. 

So iſt der Fürſt Jerzy Lubomirſti, Sohn des Sa⸗ 
naejgabgeordneten Fürſten Andrzej Lubomirſti und Schwa⸗ 
ger des Fürsten E. Sapieha, dem Staatsſchatz gegen 
3 Millionen Zloty für rückſtändige Steuern ſchuldig. Seit 
Jahr und Tag hat dieſer fürſtliche Herr keine Steuern mehr 
gezahlt. Auf ſeine guten Beziehungen bauend, hat Fürſt 
Jerzy Lubomürſti nun ein Geſuch um Erlaſſung der rück⸗ 
ſtändigen Steuern eingereicht, und fiehe, es wurde berlck⸗ 
ſichligt: Dem Fürſten wurden folgende Steuerſummen ge» 
ſchenkt: für das Jahr 1926 — 18 739 Zloty, für das Jahr 
1997 — 44 812 Zloty, für das Jahr — 1928 — 701 410 
Zloty und für das Jahr 1929 — 28 056 Zloty, das macht 
zuſammen 793019 Zloty aus. Fürwahr ein fürſtliches 
Geſchenk! 

Außerdem üt folgende Steuerſchuld des Fürſten Jerzy 
Lubomitſki noch offen geblieben: für das Jahr 1927 — 
68 739 gloty, 1923 — 1 419 903 Zloty und für 1929 — 
199 651 Zloty. Der Fürſt ſchuldek dem Staatsſchaßz alſo 
noch, nachdem ihm bereits 793 019 Zloty geſchenkt wurden, 
1 687398 Zloty. Der fürſtliche Herr wird nun wieder ein 
paar Fahre warten, bis ihm auch dieſe Steuerſumme yer- 
laſſen“ wird. 

Während von dem armen Steuerzahler der letzte Gro⸗ 
ſchen, der ihm in den meisten Fällen zur Deckung der not- 
wendigſten Lebensbedürfniſſe nötig iſt, herausgepreßt wird, 
ſchenkt man einem Fürſten eine Summe von nahezu einer 
Million Zloty. Dieſer Fall zeigt ganz kraß, in weſſen 
Dienſten die Sanacja ſteht. 


die Negierunas bildung in Frankreich. 


Pari 8, 17. Februar. Der Präſident der Republit 
Doumer hat ſeine Beſprechungen mit den führenden Parıı- 


mentariern am Miktwoch vormittag wieder aufgenommen, 
um die Kriſe möglichſt bald zu beenden. Nach der Reihe 
erſchinen die Alterspräſtdenten der beiden Kammern, die 
Fraktionsführer mit Herriot (Radikal⸗Sozial) und 
Leon Blum (Sozialiſt) an der Spitze, ſowie die Vor⸗ 
sitzenden der Ausſchüſſe im Elyſee. Obgleich über ben 
Gang der Verhandlungen Stillſchweigen bewahrt wird, 
heißt es doch, daß noch viele Fragen ungeklärt feien. Die 
größte Schwierigkeit liegt zweifellos darin, daß der Seng 
eine a der Regierungsgrundlage nach links 
wünſcht, während die Kammermehrheit feſt entſchloſſen jet, 
an dem bisherigen Zuſtand bzw. dem nationalen Block 
feſtzuhalten. In politiſchen Kreiſen wird vielfach berei:a 
der Gedanke erörtert, daß es vielleicht nothwendig ſe 

werde, die Kammer aufzulöſen und beſchleunigte Neu⸗ 
wahlen anzuſetzen. Im übrigen ſpricht man von einer 
Kombination Paul Boncour⸗Tardieu. Andererſeits werden 
aber auch Senatoren, wie Barkhou oder Cheron, als ge⸗ 
eignete Perſönlichleiten für die Kabinettsbildung genannt, 

Der Führer der franzöſiſchen Abordnung Kriegsmini⸗ 
ſter Tardieu und der Kolonialminiſter Paul Reynaud ver⸗ 
laſſen am heutigen Mittag Genf, um an den Pariſer Be⸗ 
ratungen über die Neubildung des Kabinetts teilzunehmen. 
Die Führung der franzöſiſchen Wpordnung hat Paul Bun 
cour übernommen. 

Der Sturz des Kabinetts Laval fteht im Vordergrund 
des Intereſſes der großen Parifer Blätter. Die Rechts⸗ 
blätter ſprechen von einem meuchleriſchen Dolchſtoß der 
Opposition und unterſtreichen beſonders die Gefährdung 
der franzöſiſchen Stellung auf der Genſer Abrüſtungskon⸗ 
ferenz. Die Linkspreſſe begrüßt dagegen die Ereigniſſe 
und macht die Wahlreform dafür verantwortlich. Laval 
und ſein Kabinett werden als die erſten Opfer dieſes Re⸗ 
ſormvorſchlags bezeichnet. 


Der amerilaniſche Senat 
genen Arbeitsloſenunterſtützung. 


Deuyork, 17. Februar. Der amerikaniſche Ser 
nat hat ſich erneut gegen eine staatliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung in den Vereinigten Staaten ausgeſprochen. Der 
Senat lehnte einen Antrag ab, welcher die Bewilligung von 
rund 525 Millionen Mark zur Unterſtützung der amerila⸗ 
niſchen Arbeitsloſen in dieſem Winter vorſah und die dop⸗ 
pelte Summe für die Arbeitsloſenunterſtützung im nächſten 
Finanzjahr verlangte. 


igenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millime 
e 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


10. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Bald Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 2 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
rückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hindenburg und Hitler. 


Hindenburg hat die Kandidatur für die Reichs ⸗ 
präſtdentenſchaft angenommen: der vierundachtzigjährige 
Generalfeldmarſchall hat ſich bereit erklärt, das höchſte 
Amt, das die deutſche Republik zu vergeben hat, ein zwei⸗ 
tesmal zu übernehmen. 

Hindenburgs Gegenkandidat leider der einzige 
ernſte Gegenkandidat — wird der Braunſchweiger Haus⸗ 
wurſtprofeſſor und Hildburghauſener Gendarmerieſeld⸗ 
webel Adolf Hitler ſein. Mit Betrug und Machtmiß⸗ 
brauch hat er ſich die Möglichkeit der Kandidatur erſchli⸗ 
chen; in hemmungsloſer Machtgier und krankhafte tele 
leit läßt der nationalſozialiſtiſche „Führer“ auch die 
bigſten und lächerlichſten Mittel ſpielen, um nach jo 0 
mißglückten Verſuchen endlich Deutſchlands Diktator zu 
werden. 

So wird die Reichspräſidentenwahl zu einer Entſcher⸗ 

dung zwiſchen dem offenen Faſchismus und dem, was in 
Deutſchland von der Demokratie der Weimarer Ver⸗ 
faſſung noch übriggeblieben iſt. Die Kandidatur Hitlers 
zeigt in greilſtem Licht, daß am 13. März eine weltgeſchicht⸗ 
liche Enkſcheidung fällt, die für die ganze europäiſche Po⸗ 
litik und für den Kampf der Arbeiter in der ganzen Welt 
ungeheuerſte Bedeutung hat. 
Was ein Sieg Hitlers bedeuten würde, das kann man 
Rh nach den unverhüllten Ankündigungen der Hitlerſch 
Ualerfeldwebel unſchwer vorſtellen; die Nacht facchiſtiſe 
Unterdrückung würde über die deutſche Arbeiterklaſſe 5 
einbrechen. Zu dieſen Gefahren für Leib und Leben der 
deutſchen Arbeiter und Augeſtellten komm“ die furchtbare 
Erschütterung, die ein Sieg Hitlers für die ganze euro⸗ 
955 Politik bedeuten würde. Eine Hakenkreuzdiktatur 
muß zwangsläufig über kurz oder lang zu unerträglichen 
Spannungen führen. 

Gegen dieſe Gefahr, die der ganzen Menſchheit droht, 
kämpft die deutſche Demokratie, kämpft die auf heiß um⸗ 
tobten Vorpoſten ſtehende deutſche Sozialdemokratie. Bei 
der Präſidentenwahl geht es zunächſt nicht um die Eule 
ſcheidung für eine Sache, ſondern vor allem um eins 
Entſcheidung gegen: um den Kampf gegen Faſchismus 
und Kriegsgefahr, gegen die Niederwerfung der deut 
Arbeiterklaſße, gegen eine Reaktion, die Deutſchland i 
Mittelalter zurückwerfen und den des Sozialismu? 
in Europa um Jahrzehnte verzögern würde. 


Daß der Kampf gegen furchtbare Gefahren, ab 
nicht für poſitive Ziele geführt werden kann, zeigt viele 
leicht am deutlichſten die Tatſache, daß der Widerpart des 
Faschismus — Hindenburg iſt. Es iſt dem kaifer⸗ 
lichen Generalfeldmarſchall nicht an der Wiege geſungen 
worden, daß er einmal der Kandidat nicht des demokrati⸗ 
ſchen, aber des anſtändigen und korrekten Deutſchland gegen 
faſchiſtiſche Gewalt und Willkür fein werde. Auch als der 
alte General vor ſieben Jahren zum Reichspräſtdenter 
wählt wurde, hat niemand, am wenigſten wohl er j 
geahnt, daß die nationaliſtiſche Reaktion, die damals über 
ſeine Wahl triumphierte, ſieben Jahre ſpäter gegen ihr 
einen Gegenkandidaten aufſtellen werde. 

Als Hindenburg im Jahre 1925 zum Reichspräſiden⸗ 
ten gewählt wurde, ſoll er, bevor er jein Amt antrat, die 
Weimarer Verfaſſung genau durchgeleſen und am Schluß 
der Lektüre geſagt haben: Nun, gar ſo arg iſt fie ja nicht! 
So hat es Hindenburg auch während ſeiner Präſidenk⸗ 
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alte Kapitalismus und feine Methoden laſſen der Arbeiter 
klaſſe wenigſtens die Freiheit des Wortes, der Organſſa⸗ 
tion, des Kampfes, laſſen wenigſtens die Möglichkeit des 
Kampfes für einen demokratiſchen Aufitieg der Arbeiter: 
Hafle offen: fie verrammeln der Arbeiterklaſſe nicht jeden 
Weg des Aufſtiegs, wie der offene, brutale Fiſchismus ihn 
ihr verrammeln würde. 5 

Hindenburg und Hitler: das iſt der Kampf zwiſchen 
dem alt gewordenen und korrelt gebliebenen Kapitalismus 
und dem gewalttätigen, vor Angſt brutalen und zu blutige 
ſter e der Arbeiterklaſſe entſchloſſenen neuen 
Napitalismus. Man könnte auch jagen: es ijt der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Lage des deutſchen und der Lage des 
kalieniſchen Proletariats! 


* 

Und die Aibeiterklaſſe? Die deutſche Sozial ⸗ 
demokratie wird vorausſichtlich keinen Gegen 
kandidaten gegen Hindenburg auſſtellen. Damit 
dokumentiert die deutſche Partei, daß bei biefer Reichs. 
prüſtdentenwahl der Kampf nicht zwiſchen Kapitalismus 
und Sozialismus ausgefochten werden lann, ſondern daß 
es bei diefer Wahl nur um die Frage geht, ob der Kapi⸗ 
talismus der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung jede Benicr 
gungsfreiheit, Irgenſſationsfreiheit, Kampfesmöglichleit 
rauben, oder ob der Kampf zwiſchen Sozialismus und 
Kapitalismus weiter auf dem ſteinigen, aber wenigſtens 
nicht abſchüfſigen und doch allmählich aufwärts führenden 
Weg der Demokratie ausgeſochten werden ſoll. Es iſt 
zine tragiſche Situation, in die der deutſche 
Sozialismus geraten iſt, eine Situation, die die ganze 
internationale Arbeiterklaſſe mit Schmerz erfül« 
Ten muß. Der Generalfeldmarſchall, der krotz ſeiner 
perſönlichen Ehrenhaftigkeit eben der Marſchall des Weli⸗ 
krieges bleibt, iſt der Mann, der jebt das geringere Uebel 
egenüber dem gewalffitfternen Faschismus bedeutet. Und 
über die Perſon hinaus iſt jetzt der alte Kapitalismus noch 
immer weniger bene als die faſchiſtiſche Verſtlavung. 
Aber dieſe Wahl zwiſchen der legalen Generalsuniform 
und der Banditentracht des Braunhemdes ſollte allen Ar⸗ 
beitern der ganzen Welt vor Augen führen, woh in das 
furchtbarſte Uebel der rbeiterbewegung 
die Spaltung führt. In einer Zeit, da der Kapi⸗ 
talismus endgültig verſagt Hat, da alle wirtſchaftlichen 
Entwicklungstendenzen mit geradezu unwiderſtehlicher 
Gewalt auf den Sozialismus hinweiſen — in dieſer Zeit 
iſt die deutſche Arbeiterklaſſe durch die verhängnisvolle 
Verkettung von Wirtſchaftskriſe, politiſcher Verirrung und 
proletariſcher Selbſtenkmachtung gezwungen, in der Wahl 
eines Hindenburg den zur Stunde einzig möglichen Aus⸗ 
weg zur Verhütung eines Sieges des Faſchismus zu ſehen. 
Daß in dem Arbeiterland Deutschland trotz der furcht⸗ 
baren kapitaliſtiſchen Kriſe die ſozialiſtiſche Machtergrei⸗ 
fung nicht zur Diskuſſion ſteht, ſondern daß es vor allem 
gilt, die Diktatur des Faſchisnus zu verhindern — das 
iſt die unausdenkbar ſchwere Tragik dieſer Situation. 

Nur die Spaltung iſt ſchuld, daß heute in Deutſch⸗ 
land nicht der Sozialismus, ſondern die Frage: Hinden⸗ 
burg oder Hitler auf der Tagesordnung ſtehk. Fluch der 
Spaltung — dieſer leidenſchaftliche Ruf geht angeſichts 
der Mahnung der deutſchen Präſidentenwahl durch die 
Arbeiterklaſſel 


Gute Preſſe für Hindenburg. 
In Frankreich. 

Paris, 17. Februar. Die Pariſer Morgenpreſſe 
beſchäftigt ſich zum Teil mit der neuen Präſtdentſchaftskan⸗ 
didatur Hindenburgs. Das „Journal“ bemerkt, daß es 
dem Reichspräſidenten ein Leichtes geweſen wäre, ſich die 
Freundſchaft der nationalen Rechten zu erhalten. Er habe 
es jedoch vorgezogen, ſeinen Treueid gegenüber der Repu⸗ 
blik nicht zu brechen,. Dann ſtellt das Blatt eine Berech⸗ 
nung auf, nach der Hindenburg im erſten Wahlgang etwa 
18 Millionen Stimmen, der Kandidat der Nationalen 14 
Millionen Stimmen und der kommuniſtiſche Kandidat 
6 Millionen Stimmen erhalten würden. Viele Sozialiſten 
würden zweifellos ausbrechen und ihre Stimmen Thäl⸗ 
mann geben. 

Das „Petit Journal“ meint, daß es Hindenburg 
durch ſeine Vornehmheit und Verfaſſungstreue gelinaen 
jet, ſelbſt dem Ausland Vertrauen eit uſtszen. o lange 
er am Ruder bleibe, Mi ein blutiger Bürgerkrieg ziemlich 
ausgeſchloſſen. Frankreich habe von feiner Kandidatur 
leine Kalle) der Beziehungen zu erwarten. Troßdem 
jet ſeit den Hitler⸗Wochen jede Beſſerung der beutichen Sta⸗ 
bilität und jede Stärkung der Vernunft erfreulich und be⸗ 
grüßenswert. Die neue Gefolgſchaft des Reichspräſidenten 
werde ſich zum Teil aus „Juden, Demokraten und Sozia⸗ 
liſten“ zuſammenſetzen, die Hindenburg in ſeinem Inneren 
verachte. Gegen ihn ſtünden dagegen diejenigen Freie, 
denen er ſelbſt innerlich angehöre. In ſeiner Sandibaur 
liege daher ein ungehenres Opfer ſeiner Eigenliebe. Das 
Blatt kommt zu dem Schluß, daß Hindenburg 15—10 
Millionen Stimmen auf ſich vereinigen werde. 


In England. 

London, 17. Februar. Der Entſchluß Hindenburgs, 
15 wieder zur Wahl ſtellen zu laſſen, wird in der engli⸗ 
chen Preſſe allgemein begrüßt. So ſagt die „Times“, ſein 
Entſchluß ſei ein Glück Mr Deutſchland und für Europa, 
Daily e rechnet damit, daß Hindenburg im 
zweiten Wahlgang ſicher gewählt werde. „Morning ⸗Poſt“ 
schreibt, daß Hindenburg für die deutſche Republik beinahe 
unentbehrlich geworden ſei. „Daily News“ meint, die 
Welt habe heute Hindenburg anerkannt, Er jet der eiſerne 
Unker des Deutſchen Reiches 


Die liberale „News Chronicle“ jubelt über den Ent: 
ſchluß Hindenburgs, deſſen Wiederwahl ein großer Erfolg 
und die beſte Gewähr für eine verſtändige Haltung Deutſch⸗ 
lands in der Zukunft ſei. Das Blatt freut ſich befonders 
darüber, daß der Reichskanzler Brüning, der weiſeſte 
Staatsmann, den Deutſchland ſeit dem Kriege hervor⸗ 
gebracht hat, im Amt bleibe. 


Hitlers Größenwahn. 
Er ſpielt ſich jetzt ſchon als der Diktator Deutſchlands auf. 
München, 17. Februar, Adolf Hitler erläßt in 
der nationalſozialiſtiſchen Korreſpondenz einen Aufruf an 


alle Deutſchen, die Sicherſtellung der deutſchen Ernte 1932 
als eine ihrer vornehmsten Aufgaben zu betrachten. Wer 
jetzt die Durchführung der ſachgemüßen Frühfahrsbeſtel ⸗ 
lung gefährde, begehe Verrat am deutſchen Volk. Eine 
kommende nationalſozialiſtiſche Regierung (2) werde alle 
Maßnahmen ganz beſonders ſchültzen, die von Landwirten 
und anderen Stellen jetzt getroffen würden, um die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung in uneingeſchränkter Form durchzuführen. 
Eine nationalſozialiſtiſche Regierung werde außerdem eine 
Priifung aller Zwangsberſteigerungen landwirtſchaſtlicher 
Grundſtücke (21) durchführen, die nach dem Tage der Ban⸗ 
e vom 18. Juli 1931 vorgenommen worden 
eien. 


Japaniſches Ultimatum an China. 


Der Rüdzug der Chineſen von Scha 


Tokio, 17. Februar. Der Japaniſche Striegsiminifier 
erklärte, daß der japanifche Armeeoberbeſehlshaber in 
Schanghai General Uyeda beauftrag worden fei, die Chi⸗ 
neſen in einem Ultimatum zum Rilckzt innerhalb von 
24 Stunden auf eine Entſernung von 20 Kilometer von 
Schanghai aufzufordern. Die japanifhen Truppen wilt ⸗ 
den in der Zwiſchenzeit die Stadt umzingeln und die 
Chineſen nötigenfalls zum Rückzug zwingen. 45 000 Maun 
weitere japaniſche Armeetruppen ſtünden in Bereitſchaſt, 
um innerhalb 24 Stunden nach Schanghai in Marſch ge: 
ſetzt werden zu können. 

Der japaniſche Geſandte in China hat ſeiner Regꝛe⸗ 
rung mitgeteilt, daß man nach ſeiner Anſicht jede Hoff⸗ 
nung aufgeben müſſe, die Chineſen zum freiwilligen Rück⸗ 
zug zu bewegen. 

Genf, 17. Februar. Ueber die in Schanghai von 
dem japaniſchen Geſandten in China Shigemitſu mit den 
Vertretern der Mächte geführten Verhandlungen, die ſich 
auf das morgen früh ablaufende japaniſche Ultimatum be⸗ 
zogen, werden hier folgende Mittelungen aus japaniſcher 
Quelle bekannt: 

Der japaniſche Geſandte in China Shigemitſu hatte 
nacheinander Unterredungen mit den Geſandten von Groß⸗ 
britannien, Frankreich, den Vereinigten Staaten und Ita⸗ 
lien, die aus Nanking nach Schanghai gekommen war. n. 
Die Geſandken erklärten ihm, daß fie nicht nach Schanghai 
gekommen ſeien, um eine Intervention oder eine Ver⸗ 
mittlung zwiſchen den Japauern und den Chineſen zu ur 
ternehmen. Shigemitſu wies darauf hin, daß die Japaner 
den intereſſierten Mächten anheimſtellten, einen gemein 
ſamen Schritt zu unternehmen, um die Zurückziehung der 
19. Kantonarmee, die die internationale Konzeſſion 55, 
drohe, zu erreichen. Hierauf erwiderten die Vertreter der 
Mächte, daß ſie ſich an einem ſolchen gemeinſamen Schritt 
nicht ohne weiteres beteiligen könnten, da ihre Regierun⸗ 
gen und auch die öffentliche Meinung ihrer Länder die Auf 
ſaſſung der japaniſchen Regierung immer weniger teilen 
könnten und daß die Mächte andererſeits nicht bereit 
ſeien zuzugeben, daß die ſapaniſchen Truppen 
den Schuß der einzelnen Zonen der interalliterten Konzef⸗ 
ſion übernähmen. 

Angeſichts der Haltung der Vertreter der Mächte kon⸗ 
ferierte der japaniſche Geſandte mit dem Kommandieren, 
den der Militärſtreltkräfte, General Uènedg, und dem Kan 
mandierenden der Flottenſtreitkräfte, Admiral Nomuza, 
über die zu treffenden Maßnahmen. Es wurde beichloffen, 
ein Ultimatum an den chineſiſchen Kommandierenden zu 
richten, das u. a. folgende Punkte enthält: Zurlickziehung 
der chineſiſchen Truppen in eine Entfernung von mehr als 
20 Alm, von Schanghai und Schleifung der Beſeſtigungen 
in der Nähe von Schanghai und Verzicht auf Wiederauſ⸗ 
bau. Bei Erfüllung dieſer Bedingungen würden die japa⸗ 
niſchen Truppen bereit ſein, ſich in ihre alten Stellungen 
in der internationalen Zone in Schanghai zurückzuziehen. 


Der Völlerbundsappell an Japan. 


Genf, 17. Februar. Das Völkerbundſekretar zal 
veröffentlicht den Text des Appells der 12 neutralen Rals⸗ 
mitglieder an Japan. In ſeinem Begleilſchreiben an den 
Helge e Delegierten erklärt Boncour: Die 

2 Ratsmitglieder hätten es für a gehalten, in 
ſreundſchaftlichem Geiſte einen dringenden Appell an die 
japaniſche Regierung zu richten. Die Schlußſäge des Do⸗ 
kuments lauten: „Vor der Oafſentlichkeit hat Japan die 
Verantwortung, ſich in ſeinen Beziehungen zu China ge⸗ 
recht und maßvoll zu zeigen. Indem %e an fein hohes 
Ehrgefühl appellieren, fordern die 12 Mitglieder des Rales 

apan auf, die Verpflichtungen anzuerkennen, die ihm feine 

„ſowie das Vertrauen, das die Nationen der Welt 
9 85 als Teilnehmer der Organifierung der Welt und 
Aufrechterhaltung des Friedens 
auferlegen.“ 

Der japaniſche Delegierte hal an den Natspräfl 
Paul Boncour mehrere Rückfragen wegen des gef 
Appells des 12⸗Rates gerichtet. Er fragte u. a. ob unter 
„Mäßigung“ die bedingungslose Zurlückziehung der Trup⸗ 
pen aus Schanghaf zu verfiehen ſef, worauf Paul Voncour 
erwiderte, es ſei in erſter Linie an die Errichtung einer 
neutralen Zone und die Bereitſchaft Japans zur friedlichen 
Regelung des Konfliktes gedacht. Die Frage, warum der 
Appell nur an Japan und nicht auch an China gerichte: 
ſei, beantwortete Paul Boncour dahin, daß Japan als 
Großmacht und ſtändiges Ratsmitglied eine größere Ak⸗ 
tionsmöglichkeit und beſondere Verpflichtungen habe. 

Tokio, 17. Februar. Die japaniſche Oeffentlichke! 
nimmt ſebr ſcharf Stellung gegen das Anſinnen des Völ⸗ 


entgegengebracht haben, 


nahai binnen 24 Stunden gefordert. 


lerbundes, daß Japan ſeine Truppen aus Schanghai yin- 
rlückziehen ſoll. In amtlichen Kreſſen wird erklärt, daß 
von einer bedingungslosen Zurückzjehung der Truppen 
feine Rede ſein könne. Die japaniſche Regierung werd⸗ 
ſelbſtverſtändlich ſolche Forderungen ablehnen. 


Die Völkerbundsverſammlung 
immer noch nicht einberufen. 


Genf, 17. Februar. Der Zwölfer⸗Ausſchuß dez 
Völterbundrats beſchäftigte ſich heute nachmittag mit einer 
japaniſchen Note, die eingehend begründete juriſtiſche Ein⸗ 
wendungen gegen den chineſiſchen Antrag auf Einberufung 
einer außerordentlichen Völkerbundverſammlung borbringt: 
Die Ratsmitglieder waren einmütig der Auffaſſung, daß 
die japaniſchen Einwände unbegründet ſeien. 

Die für morgen angefeht öffentliche Ratssitzung finde‘ 
nicht ſtatt. 


Keine ſcharfen Maßnahmen gegen Japan 


London, 17. Februar. Im engliſchen Unterhaus 
verneinte Außenminiſter Simon energiſch die Frage, 
ob er vorſchlagen wolle, daß der Völkerbundrat die Ext 
ſchließung über die Anwendung des Artikels 16 des Völ⸗ 
lerbundſtatuts im Falle Japan durchführen ſolle, wonach 
die Zurückziehung der Borſchafter und die Einrichtung einer 
eſfelkiven Blockade der Küſten vorgeſehen lt, falls ein Mu⸗ 
gliedſtaat das Völkerbundſtatut bricht. 

Auf eine weitere Frage, ob die engliſche Regierung am 
die amerikaniſche, franzöſiſche, italjeniſche und deutſche Re⸗ 
gierungen zwecks einer gemeinſamen Aktion herantret 
würde, erllärte der Außenminiſter, daß die engliſche Regze ⸗ 
rung einem ſolchen Vorſchlag nicht beipflichten könne. Sie 
würde jedoch auch weiterhin in engen Verhandlungen mit 
Amerika und den anderen Mächten bleiben. 


Japaniſche Artillerie weiterhin in Tütioteil 

Schanghai, 17. Februar. Die japaniſche Arkil⸗ 
lerie entfaltete in der Nacht auf Mittwoch verſtärkte Tätige 
leit. Die Bewohner der internationales Niederlaſſung 
wurden durch das ununterbrochene Feuer der japaniſchen 
Geſchüze wachgehalten. 45 japaniſche Granaten ſieleik in 
die internationale Niederlaſſung, hinter die amerikaniſthe 
Verteidigungslinie, wobei vier Chineſen getötet und 14 
verwundet wurden. Japaniſche Kreuzer eröffneten das 
Feuer auf das Dorf Wuſung. Dabei wurde der engliſche 
Beſizer des Wuſung⸗Hotels durch Granatſplitter verlegt. 
Ferner wurden die Kabel der Nordtelegraphengeſellſchaft 
durch eine Granate zerſtört, jo daß Schanghai während 
vier Stunden ohne Verbindung mit der Außenwelt war, 
bis dieſe durch Notkabel wieder hergestellt wurde. 


Die Japaner bei Wuſung wieder zurückgeſchlagen. 

Schanghai, 17. Februar. Der erneute Verſuch 
der Japaner, Wufung nach ſchwerem Artilleriekampf zu 
beſetzen, wurde von drei chineſiſchen Regimentern mit gro⸗ 
ßen Verluſten für die Japaner abgeihlagen. Ein neuer 
japaniſcher Angriff ſteht bevor, 


Englischer Dampfer von Granaten getroffen. 

Shanghai, 17. Februar. Auf den engliſchen Plerk 
am Whangpu⸗Fluß, die mitten in der internationalen 
Konzeſſion liegen, ſchlugen mehrere — wahrſcheinlich chine⸗ 
ſiſche — Granaten ein. Ein britiſcher Dampfer erhielt 
einige Treſſer, durch die zwei Mann getötet und 10 ver« 
letzt wurden. 

Schanghat, 17. Februar. Japaniſche Granaten 
find hinter den japaniſchen Stellungen in das Gebiet der 
internationalen Konzeſſion gefallen und haben zwei Chine⸗ 


jen getötet, 
Auch Frankreich proteſtiert. 
Paris, 17. Februar. Der franzöſiſche Bor" 
hat den Auftrag erhalten, ſich dem Prokeſtſchritt 
und Amerikas bei der japaniſchen Regierung anzu) 


Japan entſchuldigt sic). 


Schanghai, 17. Februar. Japan hat ſich am heu⸗ 
tigen Mittwoch offiziell bei dem amerikaniſchen General⸗ 
konſul Cunningham in Schanghai entſchuldigt wegen des 
Angriffs japaniſcher Soldaten auf den amerikanſſchen 
Vizekonſul Ringwalt und eine amerikanische Staatsange⸗ 
öri, Der Generalkonſul übermitkelte die Entich) 
ſofort dem Staatsdepartement und erklärte, ſie ſei 
ausreichend und der Zwiſchenfall damit erledigt. 


Beiblatt zur Nr. 49 


Lodzer Bollszeitung 


Donnerstag, den 18. Februar 1932 


Tagesnenigleiten. 


Die neue Mietsſteuer. 


Am 1. Januar 1932 iſt die Novelle zum Mietsſteuer⸗ 
geh in Kraft getreten, 10 daß die Veranlagungen zur 
ielsſteuer (podatek od Iolali) für das Jahr 1932 bereits 
auf Grund der neuen Beſtimmungen erfolgen. Die Novelle 
zum Mietsſteuergeſetz enthält einige weſentliche Aendernn⸗ 
en, die nachſtehen dzuſammengefaßt werden, um vielen 


Lesern die Anfertigung eines elwaigen Einſpruches gegen Jonczyk ſtand bekanntlich an der Spitze einer Bande, die 


eine ungerechte Veranlagung zu erleichtern. 

Der Mietsſteuer unterliegen wie bisher Wohn⸗ und 
Geſchäftsräume. Von der Steuer befreit find Fabsik⸗ 

ebände. Nach den Beſtimmungen der Novelle zum Miets⸗ 
ſteuergeſetz find 1, 2 und 3⸗Zimmerwohnungen von Ar⸗ 
beitsloſen, die leine Untermieter halten, von der 
Steuer befreit. 

Als Grundlage für die Berechnung der Steuer gilt 
zür Wohnungen, die dem Mieterſchützgeſetz unterliegen, der 
Vorkriegs⸗Mietswert (Juni 1914); für Wohnungen, die 
nicht dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen, gilt als Veranta⸗ 
gungsgrundlage die Höhe der im Vorjahre gezahlten Miete 
oder der tatſächliche Mietswert der betreffenden Miets⸗ 
objekte in dem dem Steuerjahr vorangehenden Kalender⸗ 
jahre. 

; Der Steuerſaßz der Mietsſteuer beträgt für Wohnun⸗ 
gen, die aus 1, 2 und 3 Zimmern beſtehen, 8 Prozent der 
W (Vorkriegsmiete bzw. tatſächlich gezahlte 

tete); für Wohnungen, die aus 4 und mehr Zimmern 
beſtehen, beträgt die Steuer 12 Prozent der Jahresmiete. 

Die Mietsſteuer iſt in 4 Quartalsraten, und zwar im 
Februar, Mai, August und November zahlbar. 

Dem Steuerzahler ſleht als Rechtsmittel gegen die 
Veranlagung zur Mietsſteuer das Berufungsrecht an die 
Izba Skarbowa zu. Die Berufung muß innerhalb von 
14 Tagen nach Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides 
Nakaz Platniczy) beim Magiſtrat eingereicht werden. Die 

erufungen gegen die Mietsſteuerveranlagung des Magi⸗ 
ſtrats würden nach dem bisher geltenden Mietsſteuergeſetz 
vom Wojewodſchaftsverwaltüngsgericht (Wojewodzki Sond 
Adminiſtracyjny) entſchieden. 

Am 29. Februar d. Is. läuft der Termin zur Ein⸗ 
zahlung der erſten Rate der Miesſteuer für das Jahr 1932 
und der Termin für die Entrichtung der 4. Rate der Im⸗ 
mobilienſteuer für das Jahr 1931 ab. 


Beigelegter Zwiſt in der Firma Julius gtindermann. 
Seit längerer Zeit waren die Arbeiter der Firma 
Julius Kindermann in der Lonlowa 23 nur zwei Tage in 
der Woche beſchäftigt. Sie wandten ſich deshalb an die 
Fabrikverwaltung mit der Bitte, ihnen Beſcheinigungen 
auszuſtellen, damit fie die für Kurzarbeiter beſtimmten Un⸗ 
terſtützungen erhalten können. Dieſe Beſcheinigungen wur⸗ 
den ausgeſtellt, wobei als täglicher Lohnſaß 6,40 Zloty 
für einen an zwei Stühlen arbeitenden Arbeiter angege⸗ 
ben wurden. Da die Firma inzwiſchen die Aenderung 
vorgenommen hat, daß ein Arbeiter an 4 Stühlen beſchäſ⸗ 
tigt wird, hat ſich der Verdienſt des Arbeiters vergrößert. 
Die Firma wollte aber keine neuen Beſcheinigungen unter 
Berückſichtigung der neuen Lohnſätze ausfolgen. Deshalb 
fand geſtern im Arbeitsloſenfonds eine Konferenz ſtatt, in 
der ſich die Firmenvertreter ſchließlich einverſtanden er⸗ 
llärten, die gewünſchten Beſcheinigungen auszustellen. (p) 


Ur. Mel. Ellabeih Deueener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwangen, Halle (Sandes 
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Dann erblickte Giſela — beim nächften Schritt die 
Tertaſſe überſehend — Doktor Eliſabeth Degeener. 

Ein trotziger Zug huſchte über ihr Geſicht. 

Ach ſo 17 

Schien es nur ſo oder lag wirklich Hämiſchteit in dem 
Ton, in dem das Kind dieſe Worte fagte? 

Aber wie ſollte Giſela dazu kommen, hämiſch zu fein? 
Giſela, das Kind, gegen ihren geliebten Freund, gegen 
\hre heißverehrte „Mama Ekiſabetb“ ? 

Lächelnd ſtreckte Werner Ley der Kleinen die Hand ent⸗ 
gegen. Sie legte die ihre zögernd hinein. Er zog ſie neben 
ſich auf die Bank. 

Sie war fo ſchön, dieſe Heine Patientin, doppelte ſchön 
letzt in ihrem einfachen, weißen Kleidchen aus Muffeline, 
ohne andere Verzierung als einen roten Gürtel um dle 
ſchmalen Hüften. Die Gertenſchlantheit ihrer unentwickel ⸗ 
ten Jugend wurde durch dieſe Schlichtheit rührend ber 
toni. 

Das Kind, das fie beide liebten, hatte dennoch beide 
aus ſüßem, gefährlichem Traum, in dem ſie zu verſinken 
drohten, geweckt. 

Sie ſchwiegen alle. 

Jeder ſay nachdenklich vor ſich hin. 

Ich könnte ihr ja nicht einmal eine Exiſtenz bieten!, 
dachte bitter der Mann. 

Mit meiner Arbeit — wie gut könnte ich ihn und mich 
ernähren, auch wenn ich nicht mein kleines Vermögen 
hätte l. ſagte ſich die Frau, dennoch in herbem Verzicht, 
weil ein Richt⸗verzichten⸗Wollen Verrat bedeutet hätte an 
einem, dem ſie zu viel dankte, um es je vergeſſen zu lönnen. 
Was ſoll mir Reichtum? 
was er gibt 


W 


Belagerter Bandit erſchoſſen. 


Jeuergeſecht zwiſchen Polizei und dem Banditen Jonczyl in Huta Dlutowſta. 
Joncayt von der Polizei erſchoſſen. 


Schon ſeit langem war die Polizei dem gefährlichen 
Banditen Staniſlaw Jonozyk auf der Spur, dieſer ver⸗ 
ſtand es aber immer, den Händen der Polizei zu entgehen. 


ſich mit Kirchenraub und auch Raubüberfällen befaßte. 
Unter anderem raubte Jonezyk mit ſeinen Leuten die Kir⸗ 
chen in Ruda⸗Pabianicka, Rzgow, Dlutow und Chojny aus 
und verübte außerdem einen bewaffneten Ueberfall auf das 
Lebensmittelgeſchäft von Kröning in der Dombroiwſle⸗ 
ſtraße 3, wobei bekanntlich der Hauswächter des Hauſes 
Jakowing, der fi den Banditen bei ihrer Flucht ent⸗ 
gegengeſtellt hatte, erſchoſſen wurde. Die meiſten Mitglie⸗ 
der der Bande Jonczyks konnte die Polizei bereits früher 
verhaften und hierdurch unſchädlich machen. Nur dem 


äußerſt verwegenen Bandenführer gelang es bisher immer, 
der Verhaftung zu entgehen. 

Bei der Verfolgung des gefährlichen Verbrechers 
wurde am 20. Dezember v. J. in der Tuszynfkaſtraße der 
Geheimpoliziſt Morawſti von dem Banditen Inne: ver⸗ 
wundet, wobei er auf einen zweiten Geheimpoliziſten Ku⸗ 
biak ebenfalls aus einem Revolver ſchoß, ihn jedoch zum 
Glück nicht traf, Auch damals gelang es dem verwegener. 
Banditen zu entkommen. Die Polizei verfolgte jedoch die 


Spuren des Banditen aufmerkſam. | 


Geſtern ermittelte die Polizei, daß ſich Jonczyk im 


Von Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, 


Neuralgie, Migräne befreit man ſich raſch und ſicher durch 
einige ene Unſchädlich für Magen, Herz u. a. 
Organe. Tauſende, die von 9 geplagt wurden, ge⸗ 
langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Gesundheit. 
In allen Apotheken. 


Möblierte Zimmer. 

Bisher war das Abvermieten von möblierten Zim⸗ 
mern und das Halten von Speiſewirtſchaften, in denen 
aber keine alloholiſchen Getränke verabfolgt wurden, von 
dem Gewerbesteuer befreit, wenn die abvermieteten Zim⸗ 
mer die Zahl 4 nicht 1 reſp. wenn in ben 
Speiſewirtſchaften die Zahl der Gäſte 10 nicht überſtieg. 


Durch die Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz vom 19. 12. 31 
iſt dieſe Beſtimmung dahin abgeändert worden, daß die 
Hahl der möblierten Zimmer 2 nicht überſteigen darf. Sonſt 
bleibt in dieſer Beziehung alles beim alten. Das herßt 
wenn von einer Wohnung nur 2 Zimmer möbliert abver⸗ 
mietet werden und wenn Speiſewirtſchaften nur 10 Gäſte 
haben, jo kommt Gewerbeſteller für ſie nicht in Frage. 
Eine Abordnung des Lodzer Magiſtrats in Warſchau. 
Heute (Donnerstag) früh hat ſich eine Delegation des 
hieſigen Magiſtrats, beſtehend aus dem Stadtpräſiden en 
Ziemiencki und dem Leiter der Finanzabteilung Ehwal⸗ 
binſti, nach Warſchau begeben, um beim Innenminſſte⸗ 
rium in einer ganzen Anzahl von Angelegenheiten finan- 
zieller Natur vorſtellig zu werden. Aus dieſem Anlaß ift 


auch die für heute angeſetzt geweſene Magiſtratsſizung ab⸗ 
geſagt worden. 


Und das Kind, zornig und voll mißtrauiſcher Eiſer⸗ 
ſucht, fragte ſich: Treſſen fie ſich? Treffen fie ſich öfters? 
Treffen fie ſich hier 

Der Zauber war gebrochen. 

„Ich wil nun gehen! Ich habe mich beffer ausgeruht 
bier im Freien, als wäre ich auf meinem Zimmer geweſen.“ 

„Ste hatten viel zu tun heute morgen ?“ 

„Biel und Schweres. Das Schwerfte iſt mir immer doch 
und noch das — Etle.“ 

„Daß Sie das können? War es nicht furchtbar, das 
Studium 7“ 

„Ohl. man rettet ſich in die Sachlichteit 

„Bit das möglich für eine Frau ?“ 

„Für eine Frau, die den Beruf fühlt...” 

„Zu helfen!“ 1 

„Zu heilen! Mehr als nur körperliches Leiden...“ 

„Das der Seelen?“ 

„Soziale Rot! Jeder Arzt ſollte ein Vorkämpfer wirt 
ſchaftlicher Neuordnung ſein!“ . 

„Alſo Wohltaten!“ 

„Nein! Die freiwillige Verantwortung der Bevor⸗ 
zugten.“ 

„Ich halte das für unmöglich. Auch in den ſogenann⸗ 
tem Bevorzugten lebt ein Gefühl der Minderwertigkeit, 
das fie zum Machtwillen auſpeitſcht.“ 

„Warum ſprecht ihr über Dinge, von denen ich nichts 
verſtehe ?“ 

„Weil wir erwachſen find — und du, Giſela, ein 
Kind.“ 

Giſela zog ein Mäulchen. 

„Aber es langweilt mich.“ 

„Gifela iſt ſehr verwöhnt, Herr Ley. Sie iſt die älteſte 
Patientin des Sanatoriums,* 

„Ich weiß Ich kenne unſere Giſela ſchon recht gut, 
obwohl ich ein noch ganz junger Patient bin, ein Baby ⸗ 
patient, der Zeit meiner Anweſenheit nach.“ 

„Nun aber muß ich wirklich gehen“, ſagte Eltſabett 
Degeener mit leiſem Seufzer. „Es war fo ſchön hier.“ 

Ahr Tan pertlat mehr, als Da aha 


Dorfe Huta Dlutowſki, Gemeinde Dlutow, Kreis 
Laſk, bei dem Landwirt Konſtanty Kafara verborgen halte. 
Nach dem Dorfe begaben ſich unverzüglich vier Poliziſten, 
die das Anweſen Kafaras umſtellten und den Banditen in 
der Scheune auf einem beſonders hergerichteten Lager feſt, 
stellten. Jonczhr hatte zwei großlalibrige Revolve 
ſich. Bei der Aufforderung, ſich zu ergeben und die H. 
hoch zu heben, feuerte der Bandit auf die Poliziſten ein 
Schülſſe ab, die zum Glück nicht trafen. Während der hler⸗ 
auf entſtandenen gegenſeitigen Schießerei wurde Jonczyt 
durch einen wohlgezielten Schuß eines Poliziſten in den 
Kopf getroffen. Er war auf der Stelle tok. Bei einer 
Belichtigung der Leiche des Banditen ftellte es ſich heraus, 
daß der außer der unbedingt tödlichen Schußwunde um 
Kopfe bereits drei andere Schußwunden in den Bruſtlaſten 
und an der Seite erhalten hatte, aber trotz ſeiner nicht un⸗ 
erheblichen Verwundung weiter auf die Poliziſten aus 
ſeinen Revolvern feuerte. Nach dem Kampforte iſt aus 
Lodz Staatsanwalt Mandecki und Kriminalkommiſſar 
Noſet abgereiſt, die eine Unterſuchung des Vorfalls einge⸗ 
leitet haben. 

Jonezyk iſt 27 Jahre alt, war verheiratet und Vater 
zweier Kinder. Seine Familie lebt in Chojny. Dem uns 
ſchädlich gemachten Banditen drohte auch im Falle einer 
Feſtnahme die Todesſtrafe durch das Standgericht. (a) 


Unabhängig hiervon wird die Lodzer Magiſtratsab⸗ 
ordnung Bekatungen im Polniſchen Städteverband in 
Sachen des letzthin vom Ministerrat angenommenen Eut⸗ 
wurfs über die Zwangseintreibung der Steuern abhalten, 
welche Vorlage gegen die Belange der Stadtgemeinden 
verſtößt. Bekanntlich ſoll laut dieſer Vorlage die Zwangs⸗ 
eintreibung ſowohl der ftaatlichen als auch der kommuna⸗ 
len Steuern auschließlich durch die ſtaatlichen Exekutoren 
erfolgen, anſtatt, wie bisher, durch die ſtädtiſchen Steuer⸗ 
eintreiber. Die Regierung will auf dieſe Weiſe eine Ver⸗ 
billigung der Vollzugskoſten herbeiführen, wogegen die 
kommumalen Kreiſe die Anſicht vertreten, daß durch ein 
derartiges Verfahren der normale Zufluß der Gelder in die 
Stadtlaſſen gehemmt und in der Verlängerungslinie die 
Tätigkeit der Magistrate lahmgelegt werden wird. 

Die Magiſtratsobordnüng dürfte noch heute nach Lodz 
zurückkehren. (an) 


Was darf aus der Tſchechoſlowakei eingeführt werden. 

Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium hat der 
Ichechoſlowakei, wie man uns zuperläſſig berichtet, für des 
Monate Januar und Februar d. J. folgende Einfuhrkon⸗ 
tingente eingeräumte Kupfererzeugniſſe 58 Doppelzentner, 
Kußferleitungen und Kabel 18 Dz. Meffererzeugniffe 
15 Dz., nicht beſonders genannte Maſchinen 339 Di., 
Pumpen 40 Dr Nähmaſchinen 145 Dz., elektrotechniſche 
Apparate 207 Dz., Radivapparate 3 Dz. Charakteriſtiſch 
ift, daß in polniſchen Fachkreiſen große Verſtimmung über 
die Einräumung der genannten Einfuhrkontingente herrſcht. 
Man ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die heutige Lag 
der polniſchen Industrie eine Einfuhr von in Polen ſelyſt 
hergeſtellten Arkileln überhaupt nicht zulaſſe. 


. ———————— DT wr 


Sie empfand ſeinen Blick auf ihrem Antlitz und hütet⸗ 
ſich, ihm zu begegnen. 

Sie reichte ihm leicht die Spitzen ihrer Finger. 

Ganz unwillkürlich und ungewollt verſuchle er, fie fefter 
zu umſchließen, doch fie entzog fie ihm ſchnell. 

Flüchtig liebtoſend ſtrich Eliſabeth Degeener Giſela 
über die dunklen Locken. 

Die Kleine wich dieſer Liebkoſung aus durch ein heftiges 
Aufwerfen des Kopfes, fo gut es ging. 

Eliſabeth grüßte noch einmal zu Ley hinüber — dann 
Schritt fie davon. Wenige Schritte nur und die Wendung 
des Weges entzog fie den Blicken der beiden Zurückbleiben⸗ 
den. 


⸗Magſt du fie eigentlich leiden, dieſe Frau Doktor Des 
geener 7“ fragte Giſela, ſobald Eliſabeth außer Hörweite 
zu ſeln ſchien. 

Ley lächelte. 

„Inqulſitor ..“ 

„Sie iſt ja gut, gewiß. Aber fo plump, wie ſie geht! — 
So muß man ſchreiten!“ 

Und Giſela, auffpringenb, wiegte ſich nicht ehne 
Koketterie in graziös ſchwebendem Schritt vor Ley. 

Kleines Weib !, dachte Ley lächelnd, die Motive des 
Kindes durchſchauend. 

„Diu*, fagte er, „latierft wie ein Schwälblein, Exzellenz 
Degeener zieht dahin wie ein majeſtätiſcher Schwan durch 
die Fluten des Sees.“ 

„Und was magſt du lieber — die Schwäne oder di 
Schwalben?“ 

Ley lachte. 

„Evastochter!“ 

„Uebrigens — du mußt Liegekur machen!“ 

„Nett, daß du den Aerzten etwas hilft.“ 

Nun lachte Giſela. 

„Diefe Deutſchen find alle fo plumpte 

„Auch ich bin Deutſcher!“ 

„Ad du] Du bift ein ſchöner Mann!" 

„3 fühle mich ſehr geidimeichelt! Nur. gilt, 8 


bessa u uicht lau 
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Die auherordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für Februar. 


Das Unterſtüßungsamt des Magiſtrats gibt belanne, 
baß die Auszahlung der außerordentlichen staatlichen Mrs 
beitsloſenunterſtützung für den Monat Februar für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiftriert waren, vom 
21. bis 23. Januar im Büro des Amtes, 28.0 p. Strz. 
felge Nr. 32 ſtattfindet, und zwar in folgender Reihen⸗ 
olge: 

Montag, den 22. Februar, nach den Anfangsbuch⸗ 
ain 9 80 0 2 

ienstag, den 23. Februar: H Zi). ZU) K. 

Mittwoch, den 24. Februar: RR 

Donnerstag, den 25. Februar: PR S. 

Freitag, den 26. Februar: T u V W. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbents⸗ 
loſe, die das Unterſtütungsrecht aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenfonds bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung tegijtriert waren, erhalten. Die 
Unterftügung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Pır« 
ſonen zu unterhalten haben, 20 Zloty 1 für Pets 
ſonen, die 3 bis 5 Perſonen zu unterhalten haben, 30 gl. 
monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung ſind folgende Do⸗ 
kumente mitzubringen: 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
tätszeugnis; 

2. die Arbeisloſenlegitimation, 
Kontrollſtempeln; 

3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie dis 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


verſehen mit den 


In Sachen der „Bauaffäre”, 

Im Zusammenhang mit der von uns am 4. Febrazr 
d. J. veröffentlichten Meldung unter dem Titel „Ein Bin⸗ 
ingenieur als Betrüger“ erſchien geſtern der Ing. Felit 
Charczewfli in unſerer Redaktion und bat uns, mie zu⸗ 
teilen, daß er das Opfer einer böswilligen fälſchlichen An⸗ 
klage geworden ſei und daß die gegen ihn erhobenen Vor⸗ 
würfe nicht den Tatſachen entſprechen. Auch befindet er 
ſich nicht im Gefängnis, ſondern wurde bis zum Gerichts⸗ 
prozeß auf freiem Fuß belaſſen. 

Wo lebt es ſich am billigſten. 

Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau ſtellen ſich die Lebenshaltüngskoſten im De⸗ 
zember 1931 (im Vergleich zu 1927 = 100) in den pokii« 
ſchen Städten wie folgt dar: Warſchau 69.1, Plock 67.8. 
Wloclawek 67,7, Lodz 66.2, Kaliſch 63.3, Pabianice 64.5, 
Petrikau 66.6, Tomaſchow Maz. 71.9, Kielce 69.5, Tſchen⸗ 
ſtochau 66.8, Dombrowa 71, Radom 71.2, Sosnowice 
68.8, Zawiercie 63.3, Lublin 68, Siedle 66,9, Zamost 
72.3, Bialyſtok 65.8, Grodno 66.1, Lomza 69.5, Wilna 71, 
Baranowicze 64,5, Breit am Bug 62,9, Pinſt 65.7, Luck 
65.2, Kowel 66.4, Rowno 63.2, Roſen 68.6, Bromberg 
69.5, Gneſen 65.7, Hohenſalza 68.4, Thorn 65.4, Grau⸗ 
denz 65.8, Kattowitz 65.9, Bielitz 65.9, Königshütte 63.9, 
Krakau 69,4, Neu⸗Sandez 66.8, Tarnow 67.1, Lemberg 
67.3, Drohobyez 61.9, ebm 65.3, Stanislau 61.5, 
Kolomen 64.3, Tarnopol 61 und Boryflaw 63.8. Wie aus 
ſieſer Zuſammenſtellung erſichtlich ift, find die Lebenshal⸗ 
ungskoſten in den Städten Kleinpolens, insbeſondere in 


Tarnopol, Stanislau, Rzeszow und Drohobyez ſowie im 
früheren Kongreßpolen, z. B. in Breit am Bug, am ſtärl⸗ 
Ihn zurückgegangen. Der kleinſte Rückgang iſt hingegen 
in den Städten Zamosc, Radom, Tomaſchow Maz. und 
Dombrowa zu verzeichnen. 
Amerilaniſches Kapital für die Naphthainduſtrie. 

Der Aufſichtsrat der A. G. „Standard⸗Noboi 
w Polsce“ hat die Erhöhung des Aktienlapitals auf 60 
Millionen Zloty beſchloſſen. Die Erhöhung, die 37 Mil- 
lionen Zloty oder 150% des bisherigen Kapitals (23,1 
Millionen Zloty)) ausmacht, wird ganz von amerikaniſchem 
Kapital, und zwar das der Firma Standard Oil Company 
Of New Jerſey, gedeckt, wobei aber den polniſchen Altio⸗ 
nären das Bezugsrecht der Aktien zugebilligt werden ſoll. 
Die Inkrafttretung des Beſchluſſes, der eine größere Tätig 
teit der A. G. auf neuer finanzieller Baſis ermöglichen 
wird, ſoll ſchon in kürzeſter Zeit erfolgen. 


Das Verbrecherunweſen in Polen 
hat einen fait phantaſtiſchen Umfang angenommen. Cs 
ibt zwar kein Land ohne Gefängniſſe, Gefangene und 
üchter, bei uns jedoch iſt — ſchreibt der „Swiat“ —, 
wenn den ſtatiſtiſchen Angaben Glauben geſchenkt werden 
darf, jeder ſtebente Menſch vorbeſtraft. Wir haben 336 
Gefängniſſe in Polen, darin befinden ſich Jahr für Jahr 
34—40 000 Menſchen. Warſchau hat allein 36 Gefängniſſe 
mit 9000 Inſaſſen. Der größte Prozentſaß der Verbrechen 
entfällt auf den Warſchauer und Wilnaer Bezirk. „Dieſe 
peinliche Erſcheinung kann teilweiſe mit der Wirtſchafts⸗ 
kriſe erklärt werden, In anderen europäiſchen Staaten 
herrſcht aber auch die Kriſe und dennoch bleibt das Ver⸗ 
brechertum in der alten Norm. Es verlohnt“, meint die 
genannte Zeitſchriſt, „auf dieſe intereſſante (vor allem 


Boltsichüler 
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Sonntag, der Februar, 6 Uhr abends 


Auf vielſeitigen Wunſch 


Sch hab’ mein Herz 
in Heidelberg verloren 


Singfpiel in 3 Akten von Hardt. Warden und Loͤhnee 
Muſit von Fred Raymond. 
Vollſtändiges Theatexorcheſter, Leltung Kapellmeiſter 


T. Ruder. — Ermäßigte Preiſe: von 1 bis 4 gl. 


et orten im Vorverfauh Drogese Arno Dietel, 
bade 997, Tuhhandlung E, €. Hal, Pateifauer % am Tage 
ber Vorführung von 11 bie 2 und obe! Uhr an der Thenterkoffe 


aber tief bedauerliche. Die Red.) joziale Erſcheinung auf⸗ 
merkſam zu machen.“ 
Unfall bei der Urbeit. 

In der f Schloſſerei von Eugen Kummer 


in der Wulczanſkaſtraße 212 ereignete ſich geſtern ein Un⸗ 
fall bei der Arbeit, dem der dort beſchäftigte Arbeiter Marl 
Stark, wohnhaft Maryſinſkaſtraße 92, zum Opfer gefallen 
iſt. Stark geriet mit einer Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, wobei ihm ſämtliche Finger der Hand gebrochen 
wurden. Dem Verunglückten erteilte ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. (a 


als „Kommuniſten“ auf der 
Anklagebank. 


14jäheige Kinder werden wegen „ſtaatsſeindlicher Tütigteit“ 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Vor dem Bezirksgericht wurde geſtern ein charakteri⸗ 
ſtiſcher Straſprozeß gegen vier Volksſchüler im Alter von 
14 bis 16 Jahren verhandelt, die der „lommuniſtiſchen 
Agitation“ angeklagt waren. Dem von der Staatsan⸗ 
waltſchaft eingebrachten Anklageakt iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: 

Am 24. April v. J. bemerkte der durch die Nowo⸗ 
Targowaſtraße gehende Unterkommiſſar Nowich vor dein 
Hause 24, in dem ſich eine Volksſchule befindet, eine Gruppe 
Schüler, an die ein Mitſchüler eine leidenſchaſtliche Rede 
hielt. Beim Anblick des Unterkommiſſars ergriffen die 
Kinder die Flucht. Bei der eiligen Flucht ließ der „Node 
ner“ einige Aufrufe fallen, die Unkerkommiſſar Nowich 
als „ſtaatsfeindlichen Inhalts“ feſtſtellte. Der jugendliche 
Redner wurde daraufhin ermittelt und feſtgenommen und 
erwies ſich als der 14jährige Irek Slepun, Schüler der 
Volksſchule. Bei dem verhafteten Knaben wurden Notizen 
in jüdiſcher Sprache über die Organiſierung von lommu⸗ 
niſtiſchen Zellen in den Schulen uſw. aufgefunden. 

Bei ſeiner Vernehmung geſtand Slepun die Zugehö⸗ 
rigleit zu der kommuniſtiſchen Jugendorganiſatſon ein und 

ab an, daß er von einem Cham Mogilewiti und Anszel 
iniewſti dazu geworben wurde, die ihn einer Frau zu⸗ 


jührten, die „Kwiata“ genannt wurde und die ihm Ins 
ſtruttionen und Flugſchriften gegeben habe. Bei feiner 
Verhaftung war Jeek Slepun Schüler der 5. Abteilung 
der Volsſchule 147. Die hierauf vernommenen Schüler 
Mogilewfki und Miniewſki erklärten, daß fie von einem 
Mitſchüler der 7. Abteilung in die kommuniſtiſche Organi⸗ 
ſation hineingezogen worden ſeien. Die in Freiheik be⸗ 
laſſenen Schüler nahmen dann wieder an einer * 
lung der kommuniſtiſchen Schulſugend in Zabieniee am 
10. Mai v. J. teil. Als Organiſakoren der Verſammlung 
und des Umzuges wurden damals der 14jährige Jeet Sſe⸗ 
pun, der 16jährige Motel Slepun, der 16jährige Chajm 
Mogilewſki und der 15jährige Anszel Miniewfti verhaftet. 

Geſtern hatten ſich die vier jugendlichen „Kommuni⸗ 
ſten“ vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung fand mik Rückſicht auf das jugendliche Alter der 
Angeklagten bei verſchloſſenen Türen ftatt. 

Das See verurteilte ſchließlich den 14jähri⸗ 
gen Tek Slepund und den 16jährigen Motel Slepün zu 
je 6 Monaten Gefängnis. Die beiden anderen Togiterork 
und Minieoffi, wurden freigeſprochen. 

So macht man heute ſogar Kinder 


zu politiſchen 
Märtyrern. 


Dr.med, Elabeih Degeener 


nomen von Marlise Sonneborn 
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„Ich meinte die Frauen“, fuhr die Kleine fort. „Doktor 
Degeener ift fo groß und ſtart und langſam wie ein Mann. 
Und dann auch dieſe Adelgunde Knacke.“ 

„Sie iſt Alanders Braut! Reſpekt, Giſela!“ 

Nun lachte Giſela ſülbern. 

„Du, Doktor Alauder hat mich gefreſſen!“ 

„Warum?“ 

„Wohl, weil ich morgen Abend dabei fein dar.“ 

„Hat man es dir wirklich geftattet, Quälgelſt 7“ 

„Ja! Onkel Hannes! — Ich habe ihm keine Ruhe ger 
kaſſen. Er hat erſt die Degeener gefragt. Na, und bie hat 
denn geſagt: Man zu!“ 

„Und du biſt ihr nicht dankbar?“ 

„Was will fie von dir? Du, die iſt beſtimmt in dich 
verliebt!“ 

„Giſela!“ 

„Glaube es nur!“ 

„Giſela! Ich ſehe ſie zum zweiten Male!“ 

„Wirklich v 

„Ja! Du ſollteſt dich ſchämen!“ 

„Schamen? — Ih? — Warum?“ 

„Deine Art, von Frau Doktor Degeener fo zu ſprechen, 
fl unerhört!“ 

„Siehſt du, nun ſchiltſt du mich noch gar um ihret⸗ 
willen!“ 

Giſela brach in faſſungsloſes Weinen aus. Ihr zarter 
Körper wurde vom Schluchzen erſchüttert und bebte wie 
eine Birke im Sturm. 

Werner Ley erſchrak. 

Er mußte von Doktor van Delden, wie krank das ſchöne 
Kind war. 

»Sie wird niemals ihr amansiches Lebewazahr er- 


reichen!“ hatte ihm van Delden in einer mutlolen Stunde 
einmal gefagt, „Die Inſettion iſt zu früh erfolgt, Gewiß, 
ich hoffe von meiner neuen Methode . aber ich glaube es 
nicht.“ 
„ Ley hatte ja auch ſo etwas wie eln böſes Ge⸗ 
wiſſen. 

So ganz unwahr war es nicht, was Giſela arg⸗ 
wöhnte. 

Freilich — was ging es ſie an? 

Ueber das, was da zwiſchen ihm und einer ſchönen, 
ſtolzen Frau zu wachſen ſchien, mußte ewig ber Schleier 
des Unausgeſprochenen bleiben. 

So nahm er das ſchlante Kind väterlich in den Arm, 
neckte fie mit ihrer Eiferſucht und tröſtete ſie mit luſtigem 
Zureden. 

„Sieh, Giſela, wenn du nicht ſo jung wäreſt, müßte 
ich fürchten, du Närrchen hätteſt vich in mich verliebt — 
ach, und wie leid täteſt du mir da. Ich könnte keine Frau 
ernähren. Du müßteſt für mich waſchen, kochen, bügeln 
und flicken, und wir könnten noch von Glück ſagen, wenn 
wir was für uns zu waſchen, kochen, bügeln und flicken 
hätten.“ 

Unter Tränen lächelte das Kind. 

„Wenn ich groß bin — und ich bin bald groß —, für 
dich machte ich das gern. Meine Mutter hat für meinen 
Vater das alles auch getan. Ich weiß es noch ziemlich 
gut. Und er war ein großer, häßlicher Mann. Immer 
betrunken. Und er ſchlug die Mutter und ſie weinte, und 
tat doch, was er wollte, denn ſie hatte ihn lieb, Sie hat 
ſogar — das habe ich noch niemand gejagt als dit, nicht 
mal Onkel Hannes —, fie hat ſogar für ihn gebettelt und 
geſtohlen. Nun wirſt du mich wohl verachten?“ 

Sie ſah ihn mit ihren großen, ſchnell wieder klar ge 
wordenen Augen ſtolz und herausfordernd an. 

„Sie war in Not!“ ſagte Ley einfach. 

Giſela nickte. 

„Oh, wie haben wir gehungert bisweilen. Und immer 
ſchalt Vater und ſchlug fie. Alles extrug Mutter für ihn. 


Du aber würdet mich nicht ſchlagen und ſchelten. Du 


wurdest gut zu mir fein. und wenn es uns zu tau ware, 
würden wir uns eng aneinander ſchmiegen — ol“ 

Das Kind drängte ihr ſchmächtiges Körperchen mit 
heißer Leidenſchaft an den jungen Mann. 

„Du — du biſt fo ſchön und To gut!“ flüſterte ſie, 
mit flammenden Augen zu ihm aufſchauend. We 

Zum erſten Male ſtutzte Ley. men, 

Er hatte in der zwölfjährigen Giſela eben bie Zwölf⸗ 
lährige geſehen und empfunden, ihre Eiferfucht und An⸗ 
betung als die eines kleinen Mädchens bewertet, Jetzt lag 
in ihrer Art etwas, das alles andere als kindlich war. 
Unwilltürlich ſchob er fie ein wenig von ſich. 

„Giſela“, mahnte er nicht ohne Strenge, „denimm dich 
ein bißchen vernünftiger. Ich bin kein Halbgott und kein 
Gegenſtand zum Anſchwärmen !“ 

Er verſtummte plötzlich. 

Ein wenig war er ja gerade das geweſen in det 
jüngſt verfloſſenen Zeit. Faſt ſchämte er ſich in der Er⸗ 
innerung all der Liebesbriefe und mehr oder minder 
deutlichen Werbungen, die ihm überall — am meiften in 
Amerita — von Frauen aller Art zugegangen waren. Er 
war fein Tugendſpiegel und hatte ſich die reizendſten, 
zumeiſt ſehr kurzen Flirts nicht entgehen laſſen. Sein 
Herz war, wohl infolge des Ueberangebots, völlig un⸗ 
berührt geblieben. 

„Geh nun, Kind“, wehrte er ſehr zurückhaltend die 
Kleine ab, „du weißt, ich habe dich lieb, wie man gute 
Kinder lieb hat — aber vergiß nicht, daß du eben ein 
Kind bist!“ 

„Wie ſollte ich das vergeſſen ?“ ſchmollte Giſela, nicht 
ohne bewußte Schelmerei — ſie merkte, vaß ſie zu weit 
gegangen war, und fie war ſchon Weib genug, um zu 
wiſſen, was Männer verſöhnt. „Ihr alle, und du de⸗ 
ſonders, ihr erzählt mir ja dieſe Neuigkeit bei jeder 
Gelegenheit!“ 

Und Ley war viel zu ſehr Mann, um die kindliche 
Poſe des frühreifen Mädchens nicht für bare Münze zy 
nehmen. 5 


e ee. 


Gartſetzuna folgt.) 


Ne, 49 (Beiblatt) 


der Schnupfenerreger endet e 


Endlich ſcheint man ihn gefunden zu haben, den un⸗ 
ſichtbaren Uebeltäter, der uns manchen Wintertag verler⸗ 
det, Wie der amerilaniſech Forſcher Dochez berichtet, iſt 
es ihm nach jahrelanger Arbeit gelungen, den Erreger des 
Schnupfens nachzuweiſen. Es ijt ein jo kleiner Erreger, 
daß er mit den ner Mikroflopen nicht ſichtbar gemacht 
werden lann. 3 ließ ſich dadurch zeigen, daß man bei 
Schnupfenkranken Spülungen des Nafenzachenun vor⸗ 
nahm und die Spielflüſſigkeit durch Porzellanfilter preßte, 
welche Bakterien ſicher zurückhalten. Mit ſolchem Filtral 
wurden Verſuche an Schimpanſen ausgeführt; dieſe Men⸗ 
ſchenaſſen erwieſen ſich als beſonders geeignet, da fie auch 
normalerweiſe vom Schnupfen befallen werden. Und 
prompt bekamen die Tiere auch ein bis zwei Tage nach der 
(Naſen)⸗Impfung ihren Schnupfen, ebenſo geſunde Tiere, 
wenn fie mit den erkrankten in einen Raum geſperrt wur“ 
den (was ja nach den menſchlichen an nicht ge⸗ 
rade überraſchend iſtl). Und da es immer Märtyrer der 
Wiſſenſchaft ben hat, ſo ſtellte ſich eine Anzahl von 
Studenten freiwillig als „Verſuchskaninchen“ zur Ver⸗ 
fügung, und ſiehe da, fie erkrankten genau wie die Affen 
im Anſchluß an die Impfung. Es zeigte ſich ſernet, daß 
das Kranlheitsgift ſich (leider!) auberhath des Körpers 
mindeſtens 13 Tage lebensfähig erhält, und daß man dieſe 
Lebensdauer durch Verimpfen auf geeignete künſtliche 
Nährböden bis auf 74 Tage ſteigern kann. Schließlich 
Lonnte im Experiment die alte Erfahrung beſtätigt werden, 
daß der Schnupfenerreger die üble Eigenſchaft hat, andere 
Krankheiskeime, die ja in der Mund und Nafenhöhle 
reichlich vorhanden find, aber meift ein harmloſes Schma⸗ 
rotzerdaſein führen, zu gefährlichem Treiben anzuregen 
und ſo einer Reihe von Snfeftionsfranfheiten, bejonders 
der Grippe, den Boden vorzubereiten. Hoffen wir, dık 
mit der Auffindung des Schnupfenerregers auch Wege ge⸗ 
junden werden, um diejen läſtigen Eindringling jo ſchrell 
loszuwerden, wie er uns überfällt. 


— 


Er wollte aus 10 Zloty — 1000 machen. 

Auf dem Hauptpoftamt in der Przejazd⸗Straße er⸗ 
ſchien geſtern ein Mann, der am Schalter der Poſtſpar⸗ 
kaſſenabteilung ein Sparbuch vorwies und die Auszahlung 
der Spareinlagen von 1000 Zloty verlangte. Der Schal⸗ 
terbeamte ſah ſich das Sparlaſſenbuch näher an und ftellte 
hierbei feſt, daß die Zahl 1000 gefälſcht war und in dem 
Buche deutliche Spuren chemiſcher Einwirkungen an der 
Stelle der Zahl ſichtbar waren. Der Mann würde baranj- 
hin angehalten und der Polizei übergeben. Er erwies ſich 
als der unlängst aus dem Gefängnis in Thorn entlaſſene 
31jährige Chil Natan 1910 ohne ſtändigen Wohnort. Cr 
hatte in die Poſtſparkaſſe 10 Zloty eingezahlt und die Zahl 
10 darauf in dem Sparkaſſenbuch in 1000 geändert und 
wollte nun 1000 Zlath abheben. Der Fälſcher wurde in 
das Gefängnis eingeliefert und gegen ihn ein Straſper⸗ 
fahren eingeleitet. (a) 5 


Geheinmisvoller Selbſtmord eines Lodzer Induſtriellen. 

Bereits vorgeſtern verbreitete ſich in der Stadt das 
Gerücht, daß der hieſige angeſehene Industrielle Kar! 
Leopold Nippe, wohnhaft in der Zachodniaſtraße 59, 
plötzlich verſtorben ſei. Wie wit gegenwärtig ſeſtſtellen 
konnten, hatte Karl Nippe, der in der früheren Hentſchel⸗ 
0 Fabrik in der Zachodniaſtraße 59 eine Tücher⸗ und 
Wollwarenfabrik betrieh, in letter Zeit infolge der Wirl⸗ 
ſchaftskriſe große Verluſte erlitten und befand ſich letztens 
in einer ſehr ſchwierigen finanziellen Lage, fo daß gegen 
ihn ein Falliterllärungsverfahren bei dem Handelsgericht 
anhängig gemacht worden iſt. Aus Kummer und Gram 
hierüber nahm nun Karl Nippe eine größere Menge Arſzꝛ⸗ 
15 5 ſich und verſtarb trotz der ärztlichen Hilſe bald 
ralf. 


Gelegenheitsdieb. 

In dem Manuſakturwarengeſchäft von Kohn in der 
Petrikauer Straße 20 beſorgte 117 5 die Narutowicz⸗ 
ſtraße 45 wohnhafte Helene ſizieblo Einkäufe, wobei fie 
ben e auf den Ladentiſch legte, um die vorgeleg ⸗ 
ten Waren beſſer beſichtigen zu können. Ein Dieb nügzle 
die Gelegenheit aus und ftahl die Handtaſche, in der ſich 
36 Zloty Geld und Schmuckſachen im Werte von 300 Blah; 
befanden. Zrogbem der Diebitahl dald darauf bemerl⸗ 
und die Verſolgung des Diebes aufgenommen wurde, 
lonnte er nicht 1 werden. Nach dem Diebe 
fahndet die Polizei. (a) 


der ge 
er in der Wiesnerſtraße 21 wohnhafte SBjährige 
Czeſlaw Schmidt nahm eltern in ſeiner Wohnung 1 der 
iesnerſtraße 21 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Zodtinfius 
zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung zu. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei dem Lebens⸗ 
müden eine Magenſpülung vor und beſeitigte hierdurch jode 
Lebensgefahr. — In der Sakubaftrafe 9 wollte fich der 
Böjährige Eugen Kurowſti in ſeiner Wohnung durch Eine 
nahme von Arjenit das Leben nehmen. Die Verzweiſ⸗ 
lungstat wurde von Angehörigen rechtzeitig bemerkt, die 
einen Arzt der Rettungsbereifſchaft herbeiriefen, der dem 
Kurowſti Hilfe erteilte und ihn in bedenklichem Zuſtande 
nach einem Krankenhauſe überführen ließ. — Im Torweg 
des Hauſes Pilſudſkiſtraße 43 nahm der obdach- und ber 
ſchäſtigungsloſe Jährige Teofil Gandowſti in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht Sublimat zu ſich und zog ſich hierdurch 
eine heftige Vergiftung zu. Ein von Vorübergehenden 
herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei dem 
Lebensmüden eine Magenſpiſung vor und ließ ihn mit 


Lodzer Bo) 


itung — Donnerstag, ven 18. Nebruar 1932. 


Die Nißbräuche in Nuda⸗Pabianicla. 


Am Dienstag wurde in Ruda⸗Pabianicka die am 
Sonnabend ee Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung unter Vorſitz des Bürgermeiſters Dolla bei 
Anpeſenheit des Selbſtperwaltungsinſpektors Szezerbiufki 
fortgeſegl, in der die in der ſtädtiſchen Wirtſchaft aufgedeck⸗ 
ten Mißbräuche und en weiter beſprochen 
wurden. Die Sitzung dauerke bis 3 Uhr nachts. Es ge⸗ 
lang aber das Prüfungsprotololl der Auſſichtsbehörde und 
die Antwort des Magiftrats zu Ende zu leſen und zu bes 
ſprechen. Es wurde dann eine Sonderkommiſſton zur Un⸗ 
terſuchung einiger beſonderer Fälle beſtellt. 

Die von der Aufſichtsbehörde durchgeführte Kontrolle 
ſtellte das Fehlen einer ganzen Reihe von Büchern, Regi⸗ 
tern und Ausweiſe feſt, wodurch die Durchführung einer 
genauen Kontrolle ungeheuer erſchwert wurde. Die Rech⸗ 
nungsbücher für die Jahre 1929 und 1930 ſind nicht ge⸗ 
ſchnürt und auch nicht amtlich beſtätigt, ſo daß der ganzen 
ſtädtiſchen Buchführung lein Vertrauen entgegengebracht 
werden kann. 

Von den durch die Kontrolle erſt jetht aufgedeckten 


Mißbräuchen während der Bürgermeiſterſchaſt 
1 Dr. Boguflamflis und Latkowͤſtis 
ſeien vorläufig nachſtehende erwähnt: 

Der verſtorbene ſtädtiſche Kaſſierer Fiſcher erhielt noch 
im Jahre 1929 von dem damaligen Bürgermeister Bogu⸗ 
ſlawſki und vom Vizebürgermeiſter Dziamarſti Vollmach⸗ 
ten zur Abhebung von Geldern bei verſchiedenen Inſtitu⸗ 
tionen und Privatperſonen, von denen nur ein Teil in die 
ſtädtiſche Kaſſe gelangte, während der Reſt in private Ta⸗ 
ſchen floß. Insgeſamt ſollen hierbei 7932 Zloty nicht in 
die Stadtkaſſe eingezahlt worden ſein. 

Die bedeutenden Beträge, die für den Diskont ſtädti⸗ 
ſcher Wechſel gezahlt wurden, ſind auf den Auszahlungen 
nicht quittiert, und es gelang der Kontrolle nicht, die 
Empfänger der Diskontzinſen zu ermitteln. Allein für den 
Ankauf von Wechſelſchemas berausgabte der Magiſtrat 
1000 Zloty, was davon zeugt, daß Wechſel auf hohe Be⸗ 
träge in Umlauf gebracht werden mußten. Die Diskont⸗ 
zinſen betrugen 3,5 bis 10 Prozent monatlich. Die Kon⸗ 
trollbehörde ſtellt hierzu jeit, daß der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter Latkotoſti durch Zahlung von wucheriſchen Disko zt⸗ 
zinſen gegen die Verordnung des Staatspräſtdenten üb 
den Geldſvucher vom Jahre 1924 verſtoßen habe. In 
Wirklichkeit aber wurde — wie wir feſtſtellen konnten — 
den Privatdiskonteuren nur 2 Prozent monatlich gezahlt, 
der Reſt der gebuchten Diskontzinſen wanderte wiederum 
in private Ta 

Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich Wechſel über Zehntau⸗ 
fende von Zloty des Magiſtrats in Umlauf geſetzt wurden, 
die mit der ftäbifchen Wirtſchaft nichts gemeinfames haben, 
Die von dem Diskont mancher ſtädtiſcher Wechſel erzielten 
Beträge find nicht in die ſtädtiſche Kaſſe eingefloſſen, Die 
Bürgermeiſter ftellten unter dem Stempel des Magiſtrats 
den Magiſtratsbeamten Gefälligkeitswechſel und die Magi⸗ 
ſtratsbeamten wiederum den Bürgermeſſtern aus. Zahl⸗ 
reiche ſolche Gefälligkeitswechſel mit dem amtliche Magi⸗ 
ſtratsſtempel wurden von dem früheren Bürgermeiſter Car 
kowſti, Magiſtratsfekretär Glonek, Schöffen Fuchs, Vize: 
bürgermeiſter Swiberjfi uſw. ausgeſtellt und in Umlauf ge⸗ 
bracht. Ferner wurden zahlreiche vom Magifttat bezahlte 
Wechſel feſtgeſtellt, auf denen Unterſchriſten von Perſollen 
figurieren, die nicht ſeſtgeſtellt werden konnten, was darauf 
hinweiſt, daß der Magiſtrat fiktive Wechſel ausgeſtellt hat, 
um in den Beſitz von Geld zu gelangen. 

In dem Archiv des Magiſtrats wurde ein Dokument 
aufgefunden, das von dem Magiſtratsſekretär Glonek, dem 


Rechnungsführer Polheim und dem Kaſſierer Fiſcher unter⸗ 
zeichnet üt, über den Empfang von 20 000 Zloty Wechſelu, 
die der Magiſtrat der Firma Weigt ausgeſtellt und nach⸗ 
träglich gegen andere Wechſel eingetaufcht halte. Die von 
der Firma Weigt dem Magiſtrat zurückgegebenen Wechſel 
wurden nicht aufgefunden, was den Verdacht entſtehen 
läßt, daß ſie in Umlauf gebracht wurden. 5 © 

Die Kontrolle ſtellte Ku Aa SR, en 
fter Latkowſti durch Mikb: iner Amtstätigleit de 
Stadtlaſſe einen Schaden zugefügt hat, der in die Zehn ⸗ 
taufende Zloty geht. Hierbei haben die Kontrollierenden 
— ſo behaupten wir — nur einen geringen Teil der ver⸗ 
übten Mißbräuche feſtgeſtellt. Denn wenn man die Rolle, 
die Latkowſti und ſpäter fein Strohmann Helm bei den 
ſtädtiſchen Bauarbeiten geſpielt haben, in Betracht zieht, jo 
ergibt ſich erſt das geſamte Bild der verübten finanziellen 
Mißbräuche. Auf dieſe Angelegenheit werden wir noch ber 
ſonders eingehen. 

Die ehemaligen Bürgermeiſter und Schöſſen erhielten 
höhere Bezüge als ihnen zuſtanden, wieſen ſich gegenfeitig 
Sitzungsgelder für Sitzungen an, die garnicht ſtattgeſunden 
haben, berechneten ſich höhere Speſen ſür die Erledigung 
von Dienflangelegenheiten. U. a. wurde den Mitgliedern 
und Beamtendes Magiſtrats für das Jahr 1929/30 Über 
4000 Zloty als Sonderbeihilfen gegen die Anordnung der 
Aufſichtsbehörde ausgezahlt, und dies bei einem Budget⸗ 
ſehlbetrag von über 150.000 Zloty, wofür der ehemalige 
Bürgermeiſter Latkowſti verankwortlich iſt. 

Weiterhin wurden doppelte Lohnliſten von ſtädtiſchen 
Arbeitern und niederen Angeſtellten aufgefunden, die in 
ein und derſelben Zeit angeblich zweifache Löhne erhielten, 
wobei die Tagesgelder 12 bis 18 Zloty anſtatt 6 Zloty 
betrugen. Die meiſten Lieferanten des Magiſtrats, die 
Schreibmaterialien für die Schulen und Büros des Magi 
ſtrats lieferten, erhielten ihre Forderungen ohne jede Rech. 
nung und Quittung ausgezahlt. 

In vielen Fällen wurden die von dem verſtorbenen 
ſtädtiſchen Kaſſteter Fiſcher von den Sequeſtratoren und 
anderen Perſonen empfangenen Gelder von ihm nicht 
quittiert. Es wurde das Fehlen verſchiedener Beträge feite 
geſtellt, und es iſt ſchwierſg zu ermitteln, wohin dieſe Be 
träge gelangt find. 


Die oben angeführten Fälle von Mißbräuchen Find 
nur ein Teil der von der Kontrolle feſtgeſtellten. Der 
jetzige Magiſtrat hat in ſeiner Antwort noch auf andere 
bei der Prüfung durch die Aufſichtsbehörde übergangene 
Mißbräuche hingewieſen. Nächſtens werden wir noch auf 
gewiſſe bedeutungsvolle Zuſammenhänge hinweiſen, die 
noch ein kraſſeres Licht auf die Mißwirlſchaft der früheren 
Bürgermeiſter und ihres Anhangs werfen werden. 

Mit Recht wurde in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung von Ruda⸗Pabianicka den Auſſichtsbehörden der Vor⸗ 
wurf gemacht, fie hätten die Tätigkeit der früheren Magir 
ſtratsbehörden nicht genügend kontrolliert. Nun ſollen, 
nachdem der Stadt großer finanzieller Schaden zugefügt 
wurde, die Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden. 

2.— 


* 

Im Zusammenhange mit den verübten Mißbräuchen 
hat bereits der jegige Stadtverordnete und früheres Magie 
ſtratsmitglied Swiderſti jein Stadtverordnetenmandat nie⸗ 
dergelegt. 

Am kommenden Sonnabend findet eine Stadtperord⸗ 
netenſitzung ſtatt, in der über das Budget von Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka beraten werden wird. Das Budget ſchließt nach vor 
genommenen Streichungen mit 193 000 Zloty ab. 


dem Rettungswagen nach dem Radogosczer Krankenhauſe 
überführen. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Heute haben folgende Apothelen Nachtdienſt: M. Kar 
e Erben, Bgierjla 54; J. Sitkiewiezs Erben, 
opernika 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
micz und W. Schaft, Przeſazb 19; M. Lipiec, Petrilauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗ 0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Findige Glühbirnendiebe vor Gericht. 

Das Stadtgericht verhandelte geſtern einige Straf⸗ 
prozeſſe gegen eine Diebesbande, die ſich ſpeziell mit dem 
Diebſtahl von elektriſchen Lampen aus den Treppenhäufern 
und Torwegen befaßte und hierzu eine befondere Vorrich⸗ 
tung konſtrüfert hatte, die aus einem längeren Stock mit 
einer Holierten Zange am Ende beſtand, die fich ſeſt um die 
zu ſtehlende Lampe legte und deren Herausſchrauben er⸗ 
möglichte. Die jinnreiche Vorrichtung war den Gerichts⸗ 
alten als Sachverhalt beigelegt. 

Auf der Anklagebank jagen der 18 jährige Feliks Kwie⸗ 
eien und der 18jähtige Czeſlaw Kobſerzel, beide ohne 
ſtändigen Wohnort. Die beiden Angeklagten wurden am 
28. Januar d. Is. im Hauſe Petrikauer 64 dabei auf fti⸗ 
ſcher Tat erwischt, als fie elektriſche Lampen mit Hilfe der 
genannten Vorrichtung ſtehlen wollten. Stadtrichter Se⸗ 
madeni verurteilte den Angeklagten Kwiecien und Kopie 
rzyeki zu je 1 Monat Gefängnis. 

Wegen desſelben Vergehens hatten ſich der 21jährige 
Joſel Muszla und der 20jährige Joſel Roſenberg zu ver⸗ 
antworten. Sie hatten in den Häufern Petrifaner 33, 55 


und 59 eine ganze Reihe von eleltriſchen Lampen geſtohlen 
und wurden vom Stadtgericht zu je 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Stabtrichter Semadeni beſchloß die beſchlag 
nahmte Vorrſchtung zum Stehlen der elektriſchen Lampen 
an das kriminaliſtiſche Mufeum in Warſchau zu fiber 
weiſen. (a) 


Die „Lodzer Volkszeitung“ 
iſt Führerin und Dienerin zugleich, fie iſt Berater 
und Beſchützer, Freund und mahnendes Gewiſſen. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 
kämpft für Freiheit und Recht, für Völkerverbrüde · 
rung, für Brot und Arbeit, für Recht auf Spruche 
und Kultur. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 
iſt deshalb das Blatt der werktätigen Deu 


0 erktäti eutſchen, fie 
gehört in feine Familie, fie ift feine tägliche geiftige 
Nahrung. 


Wir fragen: 


Bift Du ſchon ſtändiger Leſer ber „Lodzer Volke 
zeitung?“ 

Wenn nicht, fo werbe es ſoſort! 

Wenn ja, dann werbe einen neuen Abonnenten! 


* 
Die „Lobzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mer 


natlich, 1 Zloty wöchentlich und 15 Groſchen das 
Einzelexemplar (Sonntag 25 Groſchen). 


| 


„at 49 (Beiblait) 


Umfonit 


erhält ein jeber 


Band I 


der 
Bibliothek der Unterhaltung u. des Wiſend 


wenn er ſofort auf den ganzen Jahrgang 
abonniert, 

Jeden Monat ein Band zum Preiſe von 
Mi. 1.50 


Zu bezlehen durch den 


Beinimetten-Berteien +7 Dolbspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 100 
NDOοονονοοõ o οννονονονοννðπe0 e οονοαοοοαοονοεαοναοαοðοανεανονοοαοναοοαοοαονονάναναν.ũ. 


Aus der Philharmonie. 


15. Meiſterkonzert: Vaſa Prihoda. 


Dem Konzert Prihodas wurde ſeitens des Publikums 
mehr Beachtung geſpendet als allen anderen Meiſterkon⸗ 
zerten dieſer Saifon. Wenn auch Prihoda in die Reihe 
der erſten Virtuoſen unſerer Tage geſtellt werden muß, 
jo kann er als Müſiker und Künſtler nicht gleich 
hoch geſchäzt werden. In der laufenden Saiſon traten 
in der Lodzer Philharmonie Künſtler auf, die Prihoda zu⸗ 
mindeſt ebenbürtig waren und doch nur weit geringeres 
Intereſſe geweckt hatten. Er ſchöpft weniger tief, geht 
wenig auf die letzten Abſichten eines Brahms ein und be» 
wegt ſich mehr auf der Oberfläche, um dafür, wo ſich Gele⸗ 
genheit bietet, durch feine fabelhafte Technik in Erſtaunen 
zu verſetzen. Beſonders ſeine Bogentechnil, die wohl ſchon 
die Grenze des Möglichen erreicht hat, iſt es, welche un⸗ 
geteilte Bewunderung erwecken muß. 

Deshalb konnte in der Sonate D⸗moll von Brahms 
nur die herrliche Kantilene auf der G-Saite im Adagio 
und das Preſto befriedigen, wo eben der Vortragende jei- 
nen ſchönen Ton und ſeine techniſche Meiſterſchaſt leuchten 
laſſen konnte. Adagio und Fuge aus der G⸗moll⸗Sonate 
von Vach verdiente Achtung wegen der überragenden Mei⸗ 
ſterung der mehrfachen Stimmführung, das Ganze litt 
aber infolge einer ungerechtfertigten Zerpflückung. 

Im zweiten Teile des Konzerts zeigte ſich exit der 
wahre Prihoda: Das brillante Konzert D-moll von Vieux⸗ 
temps dürfte mit allen ſeinen Effekten und blitzenden 
Kunſtſtückchen von keinem beſſer geſpielt werden als von 
Prihoba. In der eigenen Bearbeitung von Walzern aus 
dem „Rosenkavalier“ von Rich. Strauß, in anmutigen 
melodiſchen Miniaturen iſt er einzig. — ch. 


Sport. 


Eishocken Warszawianka — LAS. 

Der nächſte Gegner der Ln Sler im Eishockey iſt die 
Mannſchaft der Warszawianka, die den Roten am Sonn ⸗ 
tag um 3 Uhr nachmittags auf dem LAS⸗Plaß gegen⸗ 
überjtehen wird. Warszawianka iſt der ausſichtsreichſte 
Anwärter auf den Meiſtertitel der B⸗Klaſſe des Warſchauer 
Bezirks, und da LRS um den Eintritt in die A⸗Klaſſe niit 
dem Meiſter der Warſchauer B⸗Klaſſe kämpfen wird, jo 
wird das ſtattfindende Spiel bereits Klarheit über der 
Roten Ausſichten ſchaffen. 


Die Netzballſpiele um den Verbands⸗Pokal. 


Zu den am Sonnabend und Sonntag ſtattſindenden 
Endſpielen im Damen⸗ und Herrennetzball um den vom 


Fare Sportſpielverband geſtifteten Polal haben im 


errenmepball folgende Bezirksſteger ihre Meldungen ab⸗ 
gegeben: der vorjührige Polenmeiiter Las (Lodz), A3 
n 9 Eracovia (Krakau), Gryf (Thorn), Strzeler 
Wilno), Sokol (Lemberg). 
Im Damenneß ball ſtehen ſich der vorjährige Meifter 
von In Age (Warſchau) und HRS (Lodz) gegenüber 
n der Herrenkonlurrenz gelangen die Spiele in zwei 
Gruppen zur Durchführung, wobei der jeweilige Gruppen⸗ 
legte abfällig und die Gruppenſieger bzw. Gruppenzweiten 
ſich dann in den Endſpielen gegenüberſtehen. Die erſte 
Gruppe bilden: A8, Gryf, Sokol; die zweite: LS, Cra⸗ 
covia, Strzelec. 
Die Eliminationsſpiele werden am Sonnabend um 
5 Uhr nachmittags in der Turnhalle des Deutſchen Gymna⸗ 
fu in folgender Reihenfolge ausgetragen: 
Gryf — Sokol, LAS — Strzelec, AS — Sokol, 
Cracovia — Strzelec, AIS — Gryf, LAS — Cracovia. 
Die Fortſetzung der Spiele findet am Sonntag um 
10 Uhr früh und 5 Uhr nachmittags ftatt, 


Lodzer Ringkämpfe. 

. „Das Ergebnis des 5. Tages der Lodzer Ringkämpfe 
fit: Wildmann fiegt über Perkunas in der 6. Minute durch 
Brückeneinbruch; der Kampf Garkowienko — Bohatyrow 
bleibt unentſchiedenz Goher gewinnt gegen Halaniewicz in 
der 6. Minute; Szezerbinſki ſiegt über Kornacki in der 
11. Pa 5 

ute lämpfen: Tuomiſko — Halaniewiez, Szezerbin⸗ 
li — Wildmann, Krotow — Perkunas und Neddlbom — 
Garkowienko, 


Aus dem Neiche. 


Der Glekteisitätsiteeit in Betcitau, 
Radomit und Tſchenſtochau. 
Eine Delegation der Bürger im Wofewodſchaſtsamt. 


Wie bereits berichtet, haben die Bewohner von Petri⸗ 
lau, Radomſk und Tſchenſtochau gegen die hohen Tarife 
für elektriſchen Strom der Elekrizitätswerke in dieſ ia 
Städten durch einen Boykott der Stromabnahme Proteſt 
erhoben. Die Elelrizitätswerke in dieſen Städten gehören 
einer belgiſchen Geſellſchaft, die nach Meinung der Strom⸗ 
verbraucher zu hohe Zahlungen für den elektriſchen Strom 
ſowie für die Entleihung der Zähler erhebt. In den drei 
genannten Städten enthalten ſich die Bewohner bis zur 
Herabſetzung der Zahlungen für den entnommenen Strom 
des Verbrauchs des elekkriſchen Stroms und melden hre 
Zähler bei den Eleltrizitätswerlen maſſenweiſe ab. Da 
mit den Verwaltungen der Elektrizitätswerke bisher noch 
feine Einigung erzielt werden konnte, werden heute Apr 
ordnungen der Bewohner von Petrikau und Radomſt im 
Wojewodſchaftsamt um eine Intervention der Aufſichts⸗ 
behörde nachſuchen und Denkſchriften in dieſer Angelegen⸗ 
heit niederlegen. Vorausſichtlich werden die Auſſichts⸗ 
behörden mit Rücksicht auf die öffentliche Sicherheit eine 
möglichſt baldige Beilegung des entſtandenen Konflikts 
anſtreben. (a) 1 


Die Weichſel veritopft. 

Infolge der ſtarken Fröſte der 1 15 Tage hat ſich 
auf der Weichſel bei der Ortſchaft Einlage eine Eisjperre 
92 die eine beträchtliche Hebung des Waſſerſtandes 

i Dirſchau zur Folge gehabt hat. Eisbrecher find an der 
Arbeit, um das Hindernis aus dem Wege zu räumen. 


Ein Hund erſchleßt ſeinen Herrn. 


Ein trauriger Unfall ereignet ſich am Sonntag in 
Jace wo bei Inowroclaw. Der dort wohnende 48jäh⸗ 
rige Landwirt Wladyſlaw Fiutak beabſichtigte in den Mor⸗ 
genſtunden des Sonntags auf die Jagd zu gehen. Bevor 
er das Haus verließ, ſtellte er das Gewehr nochmals zur 
Erde, hielt es aber mit einer Hand feſt. Der Hund, der 
ſich freute, mit ſeinem Herrn mitgehen zu können, ſprang 
gegen die Flinte, mit der Pfote geriet er an den Hahn, 
die Flinte entlud ſich und der Schuß drang Herrn Fiutak 
durch die rechte Kimniſeite in den Kopf, jo daß er auf der 
Stelle tot war. 


Pabianice. 45655 Einwohner in der Stadt. 
Laut der vor kurzem vom Pabianicer Magiſtrat ausgear⸗ 
beiteten Statiſtik bejist Pabianice 45 655 Einwohner. Die 
Größe der Stadt beträgt 1705 ha. Wohnhäuſer ſind 2500 
vorhanden. (p) 

Ozorkow. Streik in der Schlöſſerſchen 
Manufaktur. Geſtern haben in der Weberei der 
Schlöſſerſchen Manufaktur 600 Arbeiter die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Der Streik iſt darauf zurückzuführen, daß die Fa⸗ 
brilleitung von den Arbeitern die Bedienung von 4 anſtatt 
bisher 2 Webſtühlen verlangt hatte. Die Streikenden 
haben ſich auf telephoniſchem Wege an die Lodzer Klaſſen⸗ 
verbände mit der Bitte gewandt, in dem Konflikt zu ver⸗ 
mitteln. Der Verbandsleiter Walczak will erſt eine Ab⸗ 
ordnung der Streikenden anhören, um ſich mit der Angele⸗ 
genheit genauer bekannt zu machen. Heute wird der Kon⸗ 
flikt in der Schlöſſerſchen Manufaktur ſeitens der genann⸗ 
ten Gewerkſchaft dem Arbeitsinſpektorat zur Kennknis ge⸗ 
bracht werden. (ag) 

Auch die Handweber in einer Anzahl von 100 
Mann in den Ausſtand getreten. Der Streik ift wegen ber 
Herabſezung der Arbeitslöhne und Nichteinhaltung der 
Arbeitsſchußgeſetze ausgebrochen. Die ſtreikenden Hand⸗ 
weber haben eine Abordnung gewählt, die heute beim Ar⸗ 
beitsinſpektor in Lodz um die Einberufung einer Schlich⸗ 
tungskonferenz nachſuchen wird. (a) 


LIT eee 
K K 0 miasta LODZI 

. G. dtäbtiſche dparkaße 

Narutowicza M 42. 

nimmt Spareinlagen an: 

au 8 % pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 

zu 9 % . bei Kündigung. 

Vollkommene Garantle der Stadt. 


Büroſtunden: von 9—1 und 4-8, Sonnabends von 9—1 
um ieee 


Ausdem deutschen Geſellſchaftoleben 


Von der Damenſektion des Chr. Commisvereins. Am 
Sonnabend, den 20. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Vereinslokale, Al. Kosciuszli 21, ein Damenabend ſtatt, 
zu welchem die geſch. Vereinsdamen mit ihren Angehörigen 
ſowie eingeführte Gäſte herzlichſt eingeladen werden. 

Preispreſerenceabend. Am kommenden Sonnabend 
um 9 Uhr abends findet im Lokale des Vereins deutſch⸗ 
ſprechender Meiſter und Arbeiter, Andrzeja 17, ein Preis⸗ 
preferenceabend ſtatt, der vom Lokalwirt des genannten 
Vereins beranftaltet wird. Es ift zu erwarten, daß 165 zu 
dem Preispreferenceabend viele Freunde dieſes Spiels ein⸗ 
finden werden. 
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An Seinwecier. 


Die findigen „Kinder Israels“. 

Jüdiſche Vereine und Organisationen in Wilna wand. 
ten ſich vor einiger Zeit an die Leitung des „Polſtie Radio“ 
mit der Bitte, Sendungen über das kulturelle und geſell⸗ 
schaftliche Leben der Wilnaer jüdiſchen Bevölkerung einzu⸗ 
richten. Die die Sendungen in jüdiſche Sprache erfolgen 
ſollten, blieb das Geſuch der Juden bisher unberückſichtigt. 

Unſere Juden nun gingen, da ſie dieſe Tür verſchloſſen 
fanden, ein Häuschen weiter, zum anderen Juden“, wle 
eine Lodzer Redensart jagt. Nach Kowno, der litauiſchen 
Hauptſtadt, wandten die pfiffigen Nachkommen Abrahams 
ihre geſchäftigen Schritte. Und ſiehe da! Die Sache 
klappte, Der Kownoer Rundfunk lud die moſaiſchen Her⸗ 
ren mit freundlicher Bewegung ein und bald darauf halte 
die Welt Gelegenheit, von der einzigartigen Bedeutung 
des jüdiſchen Lebens in Wilnas Mauern durch den Mund 
Herrn Rubinsztajns zu hören. Weitere Sendungen ſind 
in Vorbereitung, was dem „J. K. C., der hierüber berech⸗ 
tet, einfach unerhört erſcheint. Er ift wieder einmal aus 
dem Häuschen. Der Aermſte kommt niemals 155 Ruhe. 
Heute find es die verdammten Deutſchen, die ihm auſre · 
gende Stunden bereiten, morgen ärgern die Tſchechen ihn, 
am dritten Tage ſind die Bolſchewilen zu allen Schand⸗ 
taten bereit, und nun andauernd noch dieſe pfiffigen, ver ⸗ 
ſchlagenen Kinder Israels! 

Wir beteiligen uns an ſeiner Aufregung durchaus 
nicht — die Wonnen eines ſolchen Wutrauſches find ihm 
ke vorbehalten. Das Vorgehen des Polniſchen Nund« 
Im s aber iſt für uns als weiterer Beitrag zur polnichenſ 
Minderheitenpolitik charakteriſtiſch und e 0 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 18. Februar 1932. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12,10 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 15.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.40 Schallplat⸗ 
ten, 17.20 Wie alk werden Tiere, 17.35 Nachmittags⸗ 
konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmſchau, 20 15 
Konzert, 21.25 Hörſpiel, 22.20 Nachrichten, 22.30 Tanz⸗ 
muſil. 
Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). 
11.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Lieder, 17 Ka» 
viermuſik, 17.30 Von der franzöſiſchen Revolution bis 
zum Wiener Kongreß, 18.25 Unterhaltungsmafit, 19 
Stimme zum Tag, 19.10 Konzert, 20 Operette: „Rip⸗ 
Rip“, 22 Letzte Skunde des Berliner Sechslagerennens 
Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 15.15 Frauen⸗ 
ſtunde, 20 Don Carlos, 22.30 Letzte Stunde des Ber⸗ 
liner Sechstagerennens. 
Langenberg (635 kHz, 472, M.). 0 
12 Konzert, 13.05 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon⸗ 
zert, 20 Don Carlos“, 23 Konzert. 
Wien (581 167,517 M.. 
1130 Konzert, 13,10 Aus Opern, 15.30 Konzert, 16 20 
Kinderftunde, 17 Berühmte Künſtler, 19.40 Mikrophon⸗ 
Feuilleton, 20.05 Der Hofmuſikus, 22.35 Abendkonzert 
Prag (617 183, 487 M.). 
11 Schallplatten, 15.30 Flötenkonzert, 17.35 Kinder mus 
figiexen 18.25 Deutſche Sendung, 20.05 Abentaner, 
22.20 Konzert. 


Nachmittags konzert. 

Heute um 17.35 Uhr hören wir aus Warſchau ein 
Soliſtenkonzert. Die Soliſtin find: Walentyng Walewſka, 
Sopraniſtin der Kattowitzer dramatiſchen Oper, die Piani⸗ 
ſtin Flora Czarnocka, die die Variationen B⸗dur von 
Schubert, das Intermezzo von Brahms und zwei Werke 
von Mac Dowel ausführen wird, und Zoffa Dawidſo⸗ 
notona, die gemeinſam mit Flora Czarnocka auf zwei Kla⸗ 
vieren drei „Romantiſche Walzer“ von Chabrier und den 
Raloczy⸗Marſch“ von Berlioz in der Bearbeitung von 
Redon ſpielen wird. 

Vorträge. 

Heute um 17.10 Uhr ſpricht Dr. Marjan Gieyſtor in 
feiner Vorleſung über die Lebensdauer der Tiere, 

Um 20 Uhr ſpricht Caeſar Jellenta in ſeinem Feull⸗ 
leton vor dem Warſchauer Mikrophon über die „polniſche 
Familie der Schwejts“. 

— ——— A ————— ——— ee 


Deutſche Sozialiſtiſche Aebeſtspartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Jahresgeneralverſamm⸗ 
lung am Sonnabend, den 20. Februar, um 7 Uhr 
abends. Tagesordnung: 1. Referat über den Haushalts» 
plan der Stadt Lodz für 1932⸗33, 2. Protokollverleſung, 
3. Berichte, 4. Wahl des Vorſtandes, 5. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 18. Fer 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänne⸗, 
Sitzung. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt die An⸗ 
weſenheit aller Genoſſen unbedingt erforderlich. 


. 8 
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Die öſterreſchiſche Regierung verlangt 
ein Ermüchtigungsgeſetz. 


Wien, 17. Februar. Im öſterreichiſchen Parlament 
wurden die Exmächtigungsgeſetze zum Schutze der Wäh⸗ 
rung und des Kredits in erſter Leſung beraten. Durch 
dieſe Geſetze wird die öſterreichiſche Regierung ermächtigt, 
angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe und der hierdurch be⸗ 
dingten außerordentlichen Verhältniſſe geſetzesändernde 
Verordnungen zum Schutze der öſterreichiſchen Wirtſchaft 
auf dem Gebiet des Geldweſens zu erlaſſen und in dieſen 
Verordnungen Strafbeſtimmungen zu treffen. Für dieſe 
Verordnungen ſoll nur die Zuftimmung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes des Parlaments erforderlich fein. Zur Annahme 
dieſer Ermächtigungsgeſetze iſt eine Zweidrittel⸗Mehrheit 
erforderlich, die nur mit den Stimmen der Sozialdemo⸗ 
traten erreicht werden kann. In der Ausſprache erklärten 
ſowohl die Vertreter der Sozialdemokraten als auch der 
Großdeutſchen und des Heimatblocks, daß fie der Regie⸗ 
rung die gewünſchten Vollmachten nicht geben könnken. 
Die Geſetzesvorlagen wurden ſchließlich dem Ausſchuß zur 
Weiterberatung überwieſen. 

Wien, 17. Februar. Bundeslanzler Dr. Bureſch 
hat geſtern die Geſandten Deutſchlands, Englands, Franl⸗ 
reichs und Italiens und anſchließend daran die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter der übrigen Staaten empfangen und ihnen 
in einer längeren Regierungserklärung mitgeteilt, baß 
Oeſterreich unbedingt Liner Exweiterung ſeines wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitsraumes bedarf. Die öſterreichiſche Regierung 
erklärt deshalb, daß fie mit allen Nachbarſtaaten und mit 
allen Staaten, die dazu bereit jind, in Verhandlungen über 
eine wirtſchaftliche Annäherung einzutreten wünſche. Der 
Bundeskanzler erſuchte die Geſandten, ihren Regierungen 
davon Kenntnis zu geben und fie zu bitten, die Beſtrebun⸗ 
I der öſterreichiſchen Bundesregierung weiteſtgehend zu 
örbern. 


Memeler Landtag 
verurteilt Berfaſſungs bruch. 


Heute abend fand eine 
Sitzung des memelländiſchen Landtages ſtatt, auf deren 
Tagesordnung als einziger Punkt die Beratung der durch 
die gewaltſame Abſetzung des Direktoriums des Memel⸗ 
gebietes geſchaffene Lage ſtand. Der Abg. Kraus verlas 
namens der Volt und Landwirtſchaftspartei (Mehrheits⸗ 
partei) eine Proteſterklärung, in der er auf die bekannten 
Vorgänge betreffend die Abſetzung des Direktoriums und 
die dumit in Zuſammenhang ſtehenden Vorgänge einging, 
und brachte einen Antrag ein, der u. a. beſagt: Der mer 
melländiſche Landtag erhebt nachdrücklichen und feierlichen 
Proteſt gegen die ſeit dem 6. Februar vorgekommeiten 
Eingriffe des Gouverneurs in die autonomen Rechte das 
Memelgebiets, die augenblicklich Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen des Völkerbundes bilden. Der Landtag des Meme⸗ 
gebietes fordert die ſofortige Aufhebung aller Gewaltmaß⸗ 
namen und die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zu- 
ſtände. 

Der nationallitauiſche Abg. Borchert verlas dann eine 
etwa 10 Blatt lange Erklärung, in der er verſuchte, die 
Absetzung des Direktoriums als zu recht erfolgt hinzuſtellen 
und beſchimpfte die deutſche Regierung, deren Vertreter in 
Genf, die deutsche Preſſe und das deulſche Generalkonſulat 
in Memel. Seine Rede hat wiederholt ſtärkſten Wis 
ſpruch hervorgerufen und es wurde ihm des öfteren „L 
ner“ zugerufen, Am Schluß erklärte er, daß es wohl beſſer 
ſein würde, wenn der Landtag nach Haufe gehen würde. 

Der Sprecher der ſozialiſtiſchen Partei erklärte, daß 
eine Verletzung der Memelkonventjon vorliege und duß 
ſeine Fraktion dagegen Proteſt erhebe. 

Ein Redner der litguiſchen Arbeiterpartei verwahrte 
ſio gegen die Vergewaltigung der memelländiſchen Bevöi⸗ 
leung und ſagte, ſeine Partei müſſe die Maßnahmen des 
‚tverneurd aufs ſchärſſte verurteilen. 

Der Antrag der Mehrheitsparteien wurde mit allen 
tinnen von links bis rechts gegen die vier Stimmen 
zaallitauiſchen Abgeordneten angenommen. 


Memel, 17. Februar. 


r. Das neue engliſche Zoll 
erhaus in zweiter Leſung ange⸗ 
as Geſetz, das dan Uebergang 
zum eie G ſeſtlegt, wurden 
gegen das Geſetz 73 Stimmen. 

nmen ſtimmten ebenſo wie bei der 

le Mitglieder der Regierung, dar⸗ 
r Samuel, Außer der oppoſttio⸗ 
gaben 26 Liberale gegen die Regle⸗ 
rend 35 Liberale die Zollvorlage 


er Aufitond in Peru nieder 
ge chlagen. 


ort 17. Februar. Nach einer Meldung aus 
die peruaniſche Regierung bekannt, daß ein 

er Fommuriflifcher Aufruhr, der in Lima und Callao 
du, Feuergeſechten mit der Polizei führte, nunmehr nieder⸗ 
geichle, n worden iſt. Zwei Aufrührer wurden bei dar 
Schi Berei gelßtet. 13 führer ſind nach Chile aus⸗ 
gewieſen worden. 


Bon der Abrüſtungstonſerenz. 


Rumänien unterſtützt die polniſch⸗franzöſiſche Sicherheſtstheſe. 
Oeſterreich verlangt Gleichberechtigung. 


Genf, 17. Februar. Die Hauptausſprache auf der 
5 e e wird jetzt mit großer Beſchleunigung 
ei Si 


in sungen täglich zu Ende geführt, damit bereits 
Anfang nächſter Woche 
önnen. 

Der finnländiſche Außenminiſter forderte, daß 
die Großmächte den Kleinſtaaten mit gutem Beispiel in 
der Herabjegung der Rüſtunge nvorangingen. Er ſchlug 
die Schaffung neutraler entmilitariſierter Zonen zum 
Schutz gegen unerwartete Angriffe vor und erklärte zu den 
franzöſiſchen Vorſchlägen, daß ein allgemein organiſtertes 
Sicherheitsſyſtem im Rahmen des Völkerbundes gegen⸗ 
wärtig noch nicht durchführbar jet, 

Die franzöſiſch⸗polniſche Sicherheitstheſe wurde ſo⸗ 
dann von dem rumäniſchen Außenminiſter in einer 
längeren Rede als der Standpunkt der rumäniſchen Re⸗ 
gierung aufgenommen. Der rumäniſche Außenminiſter 
forderte als Vorausſetzung jeder Herabsetzung der Rüſtun⸗ 
pn Wiederherſtellung des Vertrauens. Die Annäherung 

er Völker könne heute nur im Rahmen der Tatſachen ner 

ſucht werden, die nach dem Weltkrieg durch die Verträge 
gehefligt ſeien. Die Annäherung der Völker müſſe jetzt auf 
wirtſchatflichem Gebiete geſucht werden. Der kumäniſche 
Außenminiſter verlangte ſodann, ſich ganz auf den polui⸗ 
ſchen Standpunkt ſtellend, moraliſche Abrüſtung, Erziehung 
der Jugend in paziftſtiſchem Geiſte, Abſchaffung der Sol- 
datenſpielzeuge der Kinder. 

Der Standpunkt der öſterreichiſchen Regierung. 
zur Abrüſtungsfrage kam heute in einer Erklärung des 
öſterreichiſchen Geſandten am Völkerbund Pflügel zum 
Ausdruck, der erklärte, daß ſich die öſterreichiſche Regierung 


die Ausſchußarbeiten beginnen 


jedem Vorſchlag anſchließen werde, der eine wirkſame und 
möglichſt weitgehende Beſchränkung des allgemeinen Rü⸗ 
ſtungsſtandes amd eine internationale Kontrolle der Rü⸗ 
tungen vorſehe. Die öſterreichiſche Regierung ſchließe ſich 
der Forderung nach Abſchaffung aller Arten von Wafſen 
an, die beſonders dem Angriff dienen, und verlange den 
größtmöglichen Schutz der Zivilbevölkerung. Oeſterreſch 
erblide in der qualitativen und in der quantitativen Ber 
ſchränkung der Rüſtungen und in der damit verbundenen 
Erhöhung der Sicherheit die Grundlage des künftigen 
Friedens. 5 

Zum Schluß jagte der öſterreichiſche Geſandte wört⸗ 
lich: „Wollen Sie von uns hier verlangen, daß wir durch 
einen frei einzugehenden Vertrag trotz des ſeinerzeitigen 
und feierlich gegebenen Verſprechens und trotz der beſtehen⸗ 
den Gleichberechtigung aller Mitgliedsſtaaten des Völkzr⸗ 
bundes eine Ungleichheit an Recht und Sicherheit aufrecht. 
erhalten ſollen, gegen die ſie ſich ſelbſt auflehnen würden?“ 

Die erſte Konvention über die Begrenzung der Rüſtun ⸗ 
gen, die von Oeſterreich als vollkommen gleichberechtigten 
Partner unterzeichnet würde, würde der erſte Schritt zun 
organiſierten Frieden ſein. 


Der Rüſtungsſtand Nußlands. 

Genf, 17. Februar. Nach Angaben der ſomjetruſ⸗ 
ſiſchen Regierung ber ihren Rilſtungsſtand betragen die 
Effektivbeſtände 562 000 Mann und die Ausgaben für das 
Heer im Jahre 1931 — 1 Milliarde 290 Millionen Roi, 
Die Angaben über den ſowjettufſiſchen Rüſtungsſtand er⸗ 
hielt das Völkerbundſekretariat bereits im Januar, ver⸗ 
öffentlichte ſie aber auf ausdrückliches Verlangen erſt jetzt, 


Aufſtand in Coſtarlta. 
Den Wahlen folgt der Aufſtand auf dem Fuße. 


Neuyork, 16. Februar. Die Regierung von Coſta⸗ 
rica ſoll, nach einer Meldung aus San Joſe, erklärt haben, 
der Aufſtand ſei bereits vollkommen niedergeſchlagen. Bei 
den Kämpfen haben die Regierungstruppen ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten. Es wurden zwei Unteroffiziere und 12 Soi- 
daten getötet, zwei Offiziere und 8 Mann verwun 
Auch die Aufſtändiſchen, die nach langen Kämpfen zur 
geſchlagen wurden, ſollen ſchwere Verluſte erlitten haben. 

Neuyork, 16. Februar. Meldungen aus San Joſe 
zufolge, haben der Präſident von Coſtariea und einige 
Kabinettsmitglieder in einer Kaſerne Zuflucht geſuchn, 
während der Vizepräſident und der Finanzminiſter von N 
bellen feſtgenommen worden jein ſollen. Wie bekannt n 
ſind die Aufſtändiſchen in Coſtarica die Aufſtändiſchen des 
ehemaligen Geſandten in Waſhington M. Queſada, der 
bei den Nationalwahlen am Sonntag Präſtdentſchafts⸗ 
kandidat aufgeftellt worden war. Als der Kampf begann, 
lag das endgültige Ergebuis der Wahlen noch nicht vor, 
doch ſchien es, als ob Jimenez, der Führer der Gegen⸗ 
partei, die Oberhand gewinnen würde. Das Haupt des 
Staatsſtreiches ſoll der Kriegsminiſter Quiros ſein, der 
Schwiegerſohn des Präſtdenten Viquez. 

Neuyork, 17. Februar. Wie aus der Hauptfladt 
von Coſtarica San Joſs gemeldet wird, iſt es den Anhän⸗ 
gern des geſchlagenen Präſtdentſchaftskandfdaten Quefasg 
gelungen, ſich nach mehrtägigen Kämpfen des größzen 
Teiles der Stadt zu bemächtigen. Die Aufſtändiſchen haben 
15 Läden geplünderk. Die Zahl der Toten her 
trägt g. 


Was geht in den Kerlern Muſſolinis vor? 


(P. G.) Der Arbeiter Oreſte Bornelli aus Barieellg 
bei Bologna hatte ſich im Jahre 1930 vor den beſtändigen 
Verfolgungen der Faſchiſten ins Ausland geflüchtet. Das 
heißt, er hatte einen Paß bekommen, in jener Zeit, als die 
1 Regierung Tauſenden von Arbeitsloſen den 

ß geben ließ, um ſie nach N, abzuſchieben, in 
der Hoffnung, fo die Infektion der Arbeitsloſigleit in die 
benachbarte Republik zu verſchleppen. Bornelli fand Ar⸗ 
beit als Maurer in der Nähe von Toulouſe, wo er auch 
der Liga für Menfchenrechte beitrat. Aber er hatte große 
Sehnfücht nach feiner Familie. Ohne zu bedenken, daß 
ſich faſchiſtiſche Emigranten in Toulouse befanden, die ihn 
ſicher der italieniſchen Polizei denunzieren würden, be⸗ 
ſchloß er zu Weihnachten das vorigen Jahres in die Heiz 
mat zurückzukehren. Die ihn zur Gehn begleiteten, merk⸗ 
ten ihm an, daß ihn, krotz aller Freude, eine dunkle Vor⸗ 
abe bedrückte. An der Grenze ließ man ihn durch, 
aber in ſeinem Heimatsort wurde er ſofort verhaftet. Die⸗ 
fer Tage erhielt nun die Familie die lakoniſche Nachricht, 
Bornelli hätte fi im Gefängnis erhängt und fei ſchon 
beerdigt worden. Mehrere Brieſe ftellen einwandfrei ſeſt, 
daß der Arbeiter im Gefängnis gefoltert worden iſt. Man 
791 ihn ſchreien hören, hat die Hiebe vernommen; hat das 

immern des letzten Todeskampfes erlauſcht. Von einer 
Zelle zur andern hört man fo etwas. Und warum hätte 
ſich der Mann, da er zu Hauſe war, erhängen ſollen? Weh 
dem der Heimweh hat und keine Heimat! Wann werden 
die Italiener ſich endlich ihre Heimat zurückerobern? 


I 


Kirche von Schneelawine verihhültet. 


Die verſchütteten Kirchenbeſucher nach 10ſtündiger 
Rettungsarbeit gerettet. 


Schneefall und Kälteeinbruch am Balkan hat in Süd. 
ſlawien zu großen Verkehrsſthrungen geführt. Bei Brod 
an der Save ſtieß infolge des Nebels der Belgrader 
Schnellzug auf einen Laſtzug, wobei mehrere Waggons 
beſchädigt und einige Reiſende verletzt wurden. 

Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich im Jur⸗Kloſter 
in Slawonien. Die Kirche des Dorfes Jur wurde in dem 
Augenblick von einer Schneelawine verſchüttet, als in ihr 
das halbe Dorf verſammelt war, um der Einſegnung eines 


Verſtorbenen beizuwohnen. Die Mauern der aus dem 
Mittelalter ſtammenden Kirche hielten dem Druck der 


Schneemaſſen ſtand. Die Beſucher konnten nach 10ſt u 
diger Arbeit durch den anderen Teil der Einwohner“ it 
wieder befreit werden. 


Eine Kindes leiche in der Elbe. 
Eltern werfen ihre verſtorbenen Kinder ins Waſſer. 


An der Elbe fanden Spaziergänger einen Sack, in 
dem ſich die Leiche eines 4⸗ bis jährigen Knaben befand, 
Die Kriminalpolizei beſchlagnahmte die Leiche, die etwa 
14 Tage im Waſſer gelegen hat. Wie die Preſſeſtelle des 
Magdeburger Polizeipräſtdiums auf Anfrage mittelſte, 
konnte der Name des Kindes noch nicht in Erfahrung ge 
bracht werden. Es konnte auch noch nicht feſtgeſtellt wer ⸗ 
den, ob ein Verbrechen vorliegt, da äußere Verletzungen 
nicht feſtzuſtellen waren und es in letzter Zeit mehrfach vor, 
gekommen iſt, daß Eltern ihre verſtorbenen Kinder auf 
ähnliche Weiſe beſeitigten, da fie die Koſten für die Beer⸗ 
digung nicht aufbringen konnten. 


Einbruch bei Conrad Veidt. 
Die Einbrecher ſchlieſen in Connys Bett. 


Conxad Veidt befindet ſich zur Zeit zu Filmaufnahe 
men in Oeſterreich. Seine Berliner Villa war ohne . 
ſicht. Davon hatten einige junge Burſchen erfahren, die 
gleichfalls in der Rückertſtraße zu verlehren pflegen. Sie 
beſchloſſen, einen Einbruch in die Veidiſche Villa zu unters 
nehmen. Es war mitten in der Nacht, draußen war es 
lalt und dunkel. 
Einſchaltung des Lichts in der Villa zu verraten, unter⸗ 
ließen ſie dies. Da ſie aber nun im Duſtern nichts ſehen 
konnten, entſchloſſen fie ſich, inzwiſchen ein Schläfchen 
zu machen. Sie begaben ſich alſo in das Schlafzimmer 
des Filmſchauſpielers, ſchlugen die Betten zurück und Tage 
ten ſich mit Sack und Pack nieder. Als es endlich hell ge⸗ 
worden war, machten ſie ſich an die Arbeit. Es ftörte fie 
niemand und 15 konnten in aller Ruhe Wäſche, Kleider 
ul, in einem Koffer zuſammenpacken. Dann brachen fie 
langſam auf und brachten ihre Beute zu einem Hehler. 
Die beiden Einbrecher waren aber der Meinung, daß man 
bei Conny noch mehr holen könne. So gingen ſie alſo in 
der darauffolgenden Nacht noch einmal in die Villa. 

Die Gauner wurden aber bereits in einem Berliner 
Männerheim feſtgenommen. Nach anfänglichem Leugnen 
gaben fie schließlich den Einbruch zu. 
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ARBEITSSCHUNE Aa 


FOR 


BEI KÄLTE TRAGEN SIE UNSERE WAR 
MEN UND- DAUERHAFTEN WOLLSOCKEN. 


WIR 
REPARIEREN 


Ihnen in unseren 
Reparaturwerkstätten, 
die mit den modern- 
sten Maschinen ein- 
gerichtet sind, sämtli- 
ches, auch bei uns 

nicht gekauftes 
Schuhwerk. 


u 


JEDE WITTERUNG UND JEDEN BERUF. 


19. 90 


Modell 0767-00 
Arbeitsschuhe aus gut durchfeitetem Leder mit fes- 
ter Ganzgummisohle. Wasserundurchlässig. 


genwefter. 


ES e, 


Deulſche Genoſſenſchaſtsbank 


Altlentapttal: Altienfapktal: 
81010 1800000. in Polen, A.⸗G. 3100 1800000. — 
Lobt, lee Aoschuoati 4/47, zel. 1774 


empfiehlt fi zur 


zu gänfiigen Bedingungen / 


E 
E Ausführung jeglicher Vantoperationen 


Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hörften Tageszinfen; 


‚Modell 3897-82 
Halbhohe Ganzgummistiefel für Männer. Der ge- 
eigneteste Schuh für Arbeiten bei Kot- und Re- 


Warum 


ſchlafen Sie M Feldman 


auf Steoh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bobingungen, bel möchentl. 
Ahzahl ah von Bgloth an, 


obn als lag. 
Di daten Man: 
(Jür alte Kandfdaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden ) 


Auch Sofas. Shlafdänte, 
a and 


bekommen Ste in ſeinſter 

und foltbefter Ans fübrung 

Bitte zu beſichttgen, ohne 
laufzwang! 


Zabesierer B. Welß 


Hodel 0197-00 
Bei Feldarbeiten diesen halbhohen Stiefel aus 
durchfettetem Leder mit starker Gummisohle, 


Dr. med. 


Dr. Heller 


Spesialarst für Haut 


auenarzt und u. Goſchlochtokrani holten 
Beueisbeitet | Nawrotſtraze 2 
wohnt etzt Tel. 179.89. 
Zawadzka 10 


Eimpfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


Sir Unbemittelte 


Tel. 155-77, Sprechſtunden 
von 3-5 nachmittags. 


Dr. med. 


E ellanſtaltoprene 
W.Eychner Alte Gitarren 
krantheltlen wohnt jezt! und Geigen 


"Gegieiniana 4 (früher 36) 


Neben dem Kino „Ezary*) 
Tel. 1347. 
Empfängt von 2.30—4 u 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 
J. Höbne, 


— 


Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 


Sionkiewitga 18 
Aron. im Sadon. 


Die Sodawaſſerfabeit 


R. FRIEDWALD 


PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 

für Jeſte, Bälle und in Privathäuſer zu günr 

ftigen Preiſen. Für Vereine 10% Rabatt. 
Schnelle und ſolide Bedienung. 


Venerologiſche per are 
Heilanftalt a 


Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends. ee von 
„22 2 Uhr nachmittags. — Konfultation 3 3. 


Dr.med. O. MIN TER 


Innere: und Nertentranthelten iſt umgezogen 


Petrikauer straße 101 Telephon Nr. 141-81 
empfängt von 5—0 Uhr nachm. 


— 


eee 


Wee 


Für Familie un Feſtlichleiten 


lanaguunnaanngndaudanundaguanugmunanunaununu nun 
Im Gold⸗ und Silberkranze 
Taſellieder und Gedichte zur Hochzeitsſeier 
Polterabend und Hochzeit 
Kranz und Schleier 
A Hand⸗Leſekunſt 
Die Schule der Redekunſt 
Ihr Schickſal, aſtrologiſches Wahrſagen 
und andere Büchlein billig zu haben 


MN, 
dende Voltspreſſe rann se. 10 


(Lodzer Volkszeitung) 
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Capitol 


Heute und folgende Tage 


Das größte Filmwerk 
der Gegenwart! 


Uciecha 
Zawadzka 12 | Limanowskiego 36 


Ab Sonntag, ö. 14, Febr. 


Corso Oswiatowe 
Zielona 2/4 H Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 
MARJA JACOBINI 


Heute und folgende Tage 


Der felt langem erwartete 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute Premierel 


Meiodie -- 


von 7—8 Uhr abends, Alexandromſta 04. 


mee 


Einrichtung und Führung von Sandelsbürhern, 
Anf eeh von Bilanzen, Bücher⸗ und Bllanzkontrol Ä 
len, Er! ung von Handels- und amtlichen Korres⸗ 
ee Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Vervielfältigungen u. dergl. übernimmt das Buchhal⸗ 
tungsbiro des Cheiſtlichen Commis vereins 7 g. UU in 
Lodz, Al. Koscluszti 21, Tel. 1932-00. Das Büro tft täglich 
von 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


eee eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr „Bin 
26 Jahre alt“ 

Kamme’-Theater: Heute 9 Uhr 
zum. Bridge“ 

Popu'äres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr „Der ewige Jude“ 


Capitol: X—27 
Corso: Mensch der Arena 
Casino: Trader Horn 
Grand«Kino: In den Klauen der Tscheres- 
witschaika 
Luna: Der Kongreß tanzt 
Odeon und W »dew I: Der Sänger der Berg 
Oswistawe: Das Geheimnis der Dembli 
Zitadelle — In Gefangenschaft des Sche 
Przedwioänie: Gefährliches Paradies 
Rakieta: Melodie des Glücks 
Splendid Das Spiel mit der Liebe 
Uciecha: Die Sklavin der Liebe 


„Der Vierte 


Sttavin | 


x-27 io Nenſch 


mit 2 der 
1 N 
men | Liebe Aren 
In den übrigen Rollen: mit Q 
m 5 — JADWIGA (Ziskuemenfähen) 
un | SMOSARSKA 


Drama In 20 Alten 


Der Saal ift gut gehelzt. 
mit 


Populäre Preiſe. 
Beginn der Vorſtellungen: 
4.30 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 12.30 Uhr. 


in der Hauptrolle. 


Die Sklavin der Liebe iſt eins 
der größten Werke der 
eingeimiſchen Filmkunſt. 


Francis Buſhman 


NATALIA LISIENKO des 
GABRIEL GABRIO 
2 Gläes . 
Das Kern der 115 de 
Dembliner Zitadelle 
Geſchehnſſſe aus der Jeanette Gaynor In ben © 
kununu Charles Farrell gamrente 
Se die guens | yoruınade u nenen, | Catherine d 
TOM MIX b eee nn nenn *. Oben Glan Laurel, 


Nächſtes Programm: 
der Fluch des Mandarinens 
geſchlechis. 


Oliver Hardy 


im Fm 
In Gofangenjhaft des Schaue 


